
Bemerkungen über europäische Clythriden

von

Dr. G. Kraaiz.

His war ursprünglich meine Absiebt eine Revision der europäischen

Clythriden herauszugeben , an welche sich eine Zusammenstellung

derjenigen Arten anschliefsen sollte, welche seit 1848, d. h. seit

dem Erscheinen des 2ten Bandes von Lacordaire's grofsem Werke

über die Coleopteres Subpentameres Phytophages beschrieben wur-

den. Da ich jedoch höre, dafs H. Lefebvre, einer unserer vielen

und rührigen französischen Collegen, eine monographische Revision

der Clythriden herauszugeben beabsichtigt, so verzichte ich auf diese

Zusammenstellung ganz; dagegen möchte ich die Bemerkungen, die

ich zu einzelnen Arten gemacht habe, nicht unterdrücken. Das

reiche Material, welches Lacordaire seiner Zeit vor sich hatte und

die grofse Umsicht mit der es bearbeitet wurde, haben uns bisher

kaum wagen lassen, einen Zweifel an der Berechtigung einzelner

Arten auszusprechen; indessen scheint mir doch in einzelnen Fällen

Grund dazu vorhanden; vielleicht wird auch H. Lefebvre's Arbeit

immerhin noch in einzelnen Punkten ergänzt; die schwierigen Co-

phocephala-Arten sind ausführlich behandelt. Ihre, so wie die geo

graphische Verbreitung einiger anderer Arten in Deutschland be-

durfte noch einer genaueren Untersuchung. Manche kurze Angaben

dürften auch den deutschen Lesern von Interesse sein und die Be-

stimmung einzelner schwieriger Arten erleichtern; neue sind nur

einige wenige aus dem südöstlichen Europa und Kleinasien be-

schrieben.
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194 G Kraatz-. Ober

1. Labidostomis Lac. Phyt. IL p. 30.

Div. I. A. Fühler vom vierten Gliede an deutlich
gezähnt.

1. *) Labidostomis t axicornis Lac. Phyt. II. p. 32.

Nach Zebe's Verzeichnifs soll der Käfer bei Hanau, am Rhein

und in Preufsen vorkommen; Redlenbacher sagt: nach Herrn Zebe

am Rhein, mir nur aus Südeuropa bekannt.

Das Vorkommen bei Hanau ist durch Junker's Mscrpt. so gut

wie gar nicht verbürgt, da dasselbe eine Fundgrube von offenbaren

Bestimmungsfehlern bildet.

Als Quelle für die Nachricht, dafs der Käfer in Preufsen vor-

kommt, sind v. Doruiners Nachträge (zu v. Siebold's Verz. d. Kä-

fer Preufseus) in den Prov.-Bl. 1850 I. p. 199—270 zu betrachten.

Auf meine Anfrage, ob die preufsischeu Entomologen die südliche

Art irgendwo anderweitig in Preufsen aufgefunden hätten (dieselbe

ist durch ihre Grobe, die kräftigen Fühler, namentlich aber die

gleichsam ausgenagten Seitenränder des Halsschildes leicht kennt-

lich), theilte mir H. Czwalina in Königsberg mit: ..Clythra taxicor-

nis, über deren Vorkommen in Preufsen bei Ihnen Zweifel entstan-

den, mufs wohl vorläufig aus unserem Cataloge gestrichen werden.

In der v. Dommer'schen Sammlung, die ich in Danzig einsah,

stecken unter diesem Namen drei Exemplare: zwei echte, durch

schwarze Zettel als süddeutsch bezeichnet; das dritte, bei dem der

Mangel jeder ßezettelung, wie durchgängig in jener Sammlung, die

preufsische Heimath angeben soll, ist Ct. iridentata. die sonst in der

Sammlung fehlt; es ist also wohl unzweifelhaft, dafs Cl. taxicortiis

nur durch falsche Bestimmung in unsere Cataloge gekommen ist."

In der Uebemcbt der Käferlauna der Rheinprovinz (Verhandl.

der naturf. Ver. d. Rheinl. VI. S. 469) wird angegeben, dafs die

taxicornis bei Düsseldorf von H. Braselman gefunden sei; ich möchte

auch hier einen Bestimmungsfehler veimulhen. Nach Lacordaire

(Phyt. II. p. 34) sollen Baiern und Tyrol die nördlichsten Gegenden

sein, in denen die taxicornis vorkommt; der gründliche Rosen-

hauer führt indessen in seinem Verzeichnifs der Käfer Tyrols die

Art nicht auf, und somit besitzen wir kaum eine ganz zuver-

lässige Nachricht, dafs Cl. taxicornis wirklich in Deutschland auf-

gefunden ist, denn auch Lacordaire kann sehr wohl durch unrich-

tige Vaterlandsangaben getäuscht sein.

1
) Die Nummern vor dem Artnamen sind die Nummern der gleich-

namigen Arten in Lacordaire's Col. Subpent. Phytoph. II.
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2. Labidostomis rubripennis Luc. Lac. Phyt. IL p. 35.

In v. Heyden's und einigen anderen Sammlungen fand ich an-

sehnliche Stücke der Lab. taxicornis mit mehr oder weniger röth-

lich-gelben Flügeldecken (von Tarifa, Sardinien, Sicilien) als rubri-

pennis bestimmt. Die echte rubripennis ist indessen meines Wis-

sens noch nicht in Europa aufgefunden, und scheint mir, nach den

von Lacordaire angegebenen Merkmalen, der taxicornis nahe ver-

wandt aber wohl von ihr unterschieden; namentlich ist der Vorder-

körper tiefer blau, die Stirn stärker vertieft (dazu un gros point

enfonce constant sur chaque cavitc anlennaire), die Unterseite der

drei ersten Fühlerglieder gelblich oder rölhlich, die Spitze der Vor-

derschenkel unten ohne Zahn; bei meinen (wenigen) Ex. ist der

Seitenrand des Halsschildes kaum merkbar, bei der taxicornis fast

immer deutlich ausgenagt, was Lacordaire nicht erwähnt.

3. Labidostomis lusitanica Germ., tibialis Lac. Phyt.

IL p. 36.

Unter CL meridionalis Lac. sagt Suffria n (Stett. Ent. Zeifg.

XII. 1851. S. 199. 3.): „Weshalb hier der ältere und ganz unzwei-

deutige Name CL lusitanica Germ, geäudert wurde, ist vom Verf.

nicht angegeben. Ist derselbe auch von Germar ohne Beifügung

einer Beschreibung bekannt gemacht, so hat Letzterer doch dabei

auf die sehr kenntliche, von Gyllenhal ohne Namen gegebene Be-

schreibung Bezug genommen, weshalb der von ihm herrührende

Name als der ältere der Art verbleiben mufs."

Ich würde Suffrian in dieser Deduction vollkommen beipflich-

ten, wenn ich GyllenhaTs Beschreibung, wie Lacordaire und er,

sicher auf Lab. meridionalis zu beziehen vermöchte; dies ist aber

nicht der Fall. Gyllenhal sagt am Schlüsse seiner Beschreibung der

bekannten Lab. longimana (Ins. Suec. III. p. 590) : „E Lusitania spe-

cialen obtinui, nostris simillimum, sed duplo fere majorem, tho-

race vix punetulato, et puncto humerali magno nigro notatum.

an specie distinetum?'*

Diese so beschriebene Art benennt Germar (Ins. Spec. p. 549.

Obs. No. 6.) lusitanica.

Da nun Lacordaire zwei spanisch-portugisische Arten unterschei-

det, von denen die eine (tibialis) einen ,,prothorax subtiliter pun-

ctulatus", die andere (meridio?ialis) einen ..prothorax sat crebre pun-

ctulatus" besitzt, so scheint es mir nothwendig, den dem Gyllenhal-

schen Käfer ertheilten Namen auf diejenige zu beziehen, welche das

feiner punktirte Halsschild besitzt; dies ist aber die tibialis Lac.

—

13*
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Nachdem Rosenhauer (Die Thiere Andalusiens S. 307.) schon

1856 darauf hingewiesen hat, dafs Fabricius bereits 1801 in seinem

Syst. Eleuth. II. 29. 5. eine Clythra tibialis aus Nordamerika be-

schreibt, und nachdem Reiche 1858 den Namen der tibialis Lac. in

Lacordairei umgeändert hat (Ann. Soc. France 1858. p. 26), weil

bereits 1832 eine Clyihra tibialis von Brülle beschrieben ist, so kann

durch die Einführung des alten Germar'schen Namens zugleich der

Reiche'sche in Fortfall kommen und die Synonymie vereinfacht

werden.

Suffrian beginnt seine Bemerkung zu der Cl. tibialis (Stett.

Entom. Zeitg. XII. S. 199) mit den Worten: ein sehr auffallendes,

auch vom Verfasser hervorgehobenes Merkmal dieser Art bildet die

matte, glanzlose Oberfläche der Deckschilde, welche durch deren.»

zwischen der ziemlich zerstreuten Punktirung fein genarbte Epider-

mis hervorgebracht wird. Lacordaire erwähnt das hervorgehobene

Merkmal in der Beschreibung des $\ da Suffrian es als auffallendes

Artmerkmal bezeichnet, so scheint er nicht bemerkt zu haben, dafs

es den <? allein zukommt, während die 2 glänzende Flügeldecken

zeigen, deren Sculptur von denen der cf bedeutend abweicht.

Aehnliche Sculptur-Verschiedenheiten treten auch bei vielen ande-

ren Arten auf, und auffallend ist daher in der That nur, dafs

Lacordaire davon in den Beschreibungen so wenig Notiz nimmt,

auch im Allgemeinen Theile Nichts davon erwähnt. Eine ganz

ähnliche Scnlplur findet sich bei den $ der persischen decipiens

Fald.. bei unseren deutschen pallidipennis. cyanicornis u. s. w. —
Ich habe die Lab. tibialis namentlich bei Toledo in grofser Anzahl

gesammelt, und gefunden, dafs dort sämmtliche tf matte, glanzlose

Flügeldecken zeigten, indessen kommen auch Ex. mit schwachem

Glanz vor (Barcelona, bei v. Heyden).

4. Labidoslomis meridionalis Lac. Phyt. II. p. 38.

Obwohl mir von dieser Art nur ein spärliches Material vor-

liegt, so giebt dasselbe doch zu Bemerkungen Anlafs, namentlich zu

der Frage, in wieweit die von Lacordaire angegebenen Merkmale

constant sind.

Im Gegensatz zu den übrigen französischen und spanischen

Stücken machen mir die (14) Stücke meiner Sammlung aus den

Ostpyrenäen durch übereinstimmende Gröfse, Färbung, Mangel der

Behaarung auf Kopf und Halsschild den Eindruck einer eigenen

Form, welche, wie auch Lacordaire bereits von seinen 12 Exem-

plaren bemerkt, kleiner und heller ist als Lacordaire's typische
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meridionalis: unter diesen Umständen scheint es mir angemessen,

diese Form mit einem besonderen Namen, pyrenaea , zu belegen

Sämmtliche cT der pyrenaea zeigen dicht und kräftig punktirte.

deutlich glänzende Flögeldecken, sämmtliche 9 ein unbehaartes

Halsschild, welches bei beiden Geschlechtern keine Neigung zeigt

anstatt des grünlichen, einen bläulichen Glanz anzunehmen. Mit

diesen Ex. aus den Pyrenäen stimmt ein einzelnes von Staudinger

in Andalusien gesammeltes Ex. genau überein; ebenso 7 von H
Kirsch zur Ansicht mitgelheilte Ex. aus dem Guadarrama-Gebirge.

Der pyrenaea zunächst verwandt ist ein mir von Mulsant als

Lab. tibialis eingesandtes Pärchen von etwas gröfserer Gestalt,

dessen Flügeldecken mehr ockergelb sind, dessen 9 ein bläulich

schimmerndes, deutlich behaartes Halsschild, dessen cf etwas feiner

punktirte, deutlich glänzende Flügeldecken hat; ein ganz ähnliches

Pärchen erhielt ich von Dr. Staudinger aus Andalusien, nur ist bei

diesem auch das Halsschild des cf bläulich und behaart.

Deutlich gröfser, also nur wenig kleiner als tibialis sind vier

südfranzösische, von Mulsant als meridionalis eingesendete Stücke,

deren Halsschild bald deutlich behaart (cf), bald unbehaart ist (9)-

Die Flügeldecken der cT zeigen nur einen leichten Glanz und eine

Puuktirung die nicht viel stärker ist als bei tibialis.

Mit diesen Stücken stimmt ein von Handschuch in Spanien ge-

sammeltes Ex. mit deutlich behaartem Halsschilde überein; nach

einem solchen ist unzweifelhaft beschrieben:

Labidostomis croceopennis Motsch. Bullet. Moscou 1849.

III. S. 148. ^scutello thoracisaue supra tenuiter sparsim albido-pilo

sis". Motschulsky vergleicht den spanischen Käfer unnützer Weise

verhältnifsmäfsig weitläufig mit der transcaucasischen brevipennis.

anstatt mit den nächstverwandten, ganz ähnlich gefärbten spanischen

tibialis und meridionalis. — Hiernach ergiebt sich, dafs von den we-

nigen von Lacordaire hervorgehobenen greifbaren Merkmalen das

fortfällt, dafs tete et prothorax der meridionalis glabres sind; die

meisten übrigen sind wechselnd oder stehen mit der geringeren

Gröfsen - Entwickelung in so innigem Zusammenhange, dafs sie als

specifische Merkmale nolhwendig geringeren Werth zu beanspru-

chen haben.

Als constantes Merkmal bliebe der Glanz der Flügeldecken der

$ der meridionalis, im Gegensatz zu der „auffallend matten Ober-

fläche' 4 derselben bei der tibialis übrig; ich halte es für möglich,

dafs auch hier südfranzösische, nicht aus den Pyrenäen stammende

Exemplare Uebergänge zeigen; in diesem Falle würde die tibialis
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Lac. als üppige südliche, die pyrenaea als Gebirgs- Zwergform, die

meridionalis Lac. als Mitlelform einer einzigen Art aufzufassen sein;

gerade wegen der Kürze der Gyllenhal'schen Beschreibung empGehll

sich für dieselbe der unter der iibialis bereits von Neuem einge-

führte Germar'sche Name.

Dafs sowohl Rosenhauer (Thiere Andalus. p. 308.) als v. Kie-

senwetter (Ann. Soc. France 1851. p. 651.) angeben Lab. tibialis

und meridionalis zusammen gefangen zu haben, dieser am Mont Ser-

rat, jener bei Malaga, spricht unter Umständen für die Identität bei-

der Arten.

5. Labidostomis hybrida Luc. Lac. Phyt. IL p. 39.

Diese durch die macula quadrata infra medium elytrorum sehr

ausgezeichnete Art besitzt nach Lacordaire elytra rufa. Von den

12 Ex. meiner Sammlung zeigt nur eins rothe Flügeldecken, wäh-

rend die der übrigen so gelb sind, wie bei den meisten verwand-

ten Labidostomis- Arien mit sog. gelben Flügeldecken. Bei diesem

rötblichen, sowie hei dem ähnlichen (einzigen) Stücke der v. Hey-

den'schen Sammlung ist der Thorax schwärzlich blau, bei den übri-

gen grünlich blau: beide sind 9. v. Heyden giebt als Vaterland

an: Andalusien (? Tanger), Colombel, Tarnier. Ich bezweifele durch-

aus, dafs der Käfer wirklich in Andalusien aufgefunden ist; sein

Vaterland ist hauptsächlich Oran.

5

—

6. Labidostomis bigemina Suflr. (Stett. Ent. Zeitg

1851. S. 200.)

ist zwei Jahre früher von Motschulsky (Bull. Moscou 1849. III.

S. 149. No. 225) als Labidostomis*! quadrimacidata, natürlich ziem

lieh flüchtig, beschrieben. So lange die Labidostomis nur als eine

Untergattung von Clythra betrachtet werden, ist indessen dem Mot-

schulsky'schen Namen nicht die Priorität einzuräumen, da bereits

eine Clythra {Coptocephala) 4-maculata von Linne beschrieben ist.

Motschulsky bemerkt, dafs der Käfer sich durch weniger vorge-

streckte Mandibeln und weniger verlängerte Vorderfüfse des $ an

Laichnaea annähere; er ist der hybrida Lac. zunächst verwandt,

bedeutend kleiner, verhältnifsmäfsig schmäler. Unter Berücksichti-

gung der Lacordaire'schen Diagnose der hybrida giebt Suflrian fol

gende von ihm:

Elongata. subeylindrica. viridi aenea. capite thoraceque subti-

lius villoso. fronte rugosa subimpressa. thorace punetulalo. angulis

posticis vix promimdis reflexis. elytris punetatis rufo-testaeeis, puncto
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humerali nigro maculaoue elongata versus apicem virescente. tf ca-

pite majori* mandibulis validis, exsertis. forcipatis, pedibus anticis

elongatis. Variat macula elylrorum postica deßciente.

6. Labidostomis propinqua Fald. Lac. Phyt. II. p. 40.

Diese Art wird vielleicht dadurch öfter verkannt, dafs Lacor-

daire am Schlüsse seiner Beschreibung von ihrer engen Verwandt-

schaft mit der deripiens spricht. Durch ihre Gröfse und etwas un-

lersetzte Gestalt erinnert diepropinq.ua mehr an humeralis; cha-

rakteristisch für sie ist der grofse schwarze Schulterfleck (bei cT9).

während decipiens $ gar keinen, 9 einen schwachen Schulterfleck

nach Lacordaire haben soll, welcher indessen auch beim $ nicht

selten (obwohl schwächer als beim £) hervortritt.

Der Käfer scheint bei Constantinopel nicht selten (Abresch.

Prömmel); La Ferte Seuectere erhielt ihn nach Lac. comme venanl

de Turquie. In Klein-Asien sammelte ihn Lederer bei Amasia.

7. Labidostomis Asiat ica Fald. Lac. Phyt. II. p. 42.

Die ansehnlichste Art in dieser Gruppe, ebenfalls puncto hu-

merali majori ausgezeichnet, welches Merkmal hier auch von La-

cordaire in der Diagnose aufgenommen ist; sie scheint sehr selten;

ich besitze nur 3 Ex. von Magnesia (Lederer), v. Heyden ein Pär-

chen aus dem Caucasus (Bischoff). Das Männchen, welches Lacor-

daire nicht kannte, ist analog dem der verwandten Arten gebaut,

mit sehr kräftigen Mandibeln, Vorderschenkeln und langen, gekrümm-

ten Vorderschienen; die Stirn ist violett, tiefer eingedrückt, etwas

deutlicher punktirt als beim £.

Div. I. B. Fühler erst vom fünften Gliede ab deut-

lich gezähnt.

8. Labidostomis rufa Lac. Phyt. II. p. 43.

Ich möchte diese leicht kenntliche, stets röthlich gefärbte grie-

chisch-türkische Art mehr in die Nähe der röthlichen hebraea ge-

stellt wissen, als zwischen die gelblichen syrisch - persischen Ar-

ten, welche mir untereinander näher verwandt scheinen.

9. Labidostomis lineola Redtb. Lac. Phyt. IL p. 43.

Auch ich besitze nur Weibchen (5) von dieser sehr seltenen

Art; es wird daher besonders zu beachten sein, in Gesellschaft

welcher Männchen sie sich findet. Meines Erachtens ist die lineola

nichts als eine Varietät des 9 der decipiens, von welcher sie sich
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kaum durch andere charakteristische Merkmale, als den länglichen

Wisch auf den Flügeldecken unterscheidet.

Meine Ex. stammen von Syrien (ohne nähere Vaterlandsaugabe)

und von Külek (Lederer); bei einzelnen ist der schwarze Längs-

wisch länger als ein Drittel der Flügeldecken, bei einem kürzer, bei

einem fast ganz verschwunden. Lac. kannte nur 2 $; ebenso bil-

det Redtenbacher nur ein solches ab.

10. Labidostomis decipiens Fald. Lac. Phyt. II. p. 46.

Namentlich in Persien zu Hause, von Lacordaire sehr ausführ-

lich beschrieben und etwa von der Gröfse der tibialis; wahrschein-

lich ist die syrische speculifrons bisher mit ihr verwechselt wor-

den. Das $ hat in der Regel das braune Schulterfleckchen, wel-

ches nach Lac. nur dem 9 zukommen soll; über Letzteres vergl.

auch No. 9.

Labidostomis speculifrons n. sp.

Viridi-aenea, rarius coerulescens , densius albido pubescens, se-

riceo-micans, antennis basi inferne, labro, coxis anticis , tibiis anti-

cis apice , interdum tibiis ornnibus tarsisque basi testaceis, fronte

partim impressa, crebre punctata, vertice maris laevi, nitido, tho-

race creberrime maris subtilissime punctato, densius albido - pube-

scente, sericeo -micante, elytris albido - teslaceis , subtiliter punctatis-,

maris immaculatis
,
foeminae plerumque puncto humerali valde di-

stincto. — Long. 3|— 4£ lin.

Der L. decipiens zunächst verwandt, jedoch merklich gröfser,

durch die Bildung des Kopfes, namentlich der cf, und das viel dich-

ter punktirte und behaarte, daher seidenartig schimmernde Hals-

schild leicht zu unterscheiden, die Flügeldecken des & fast immer

ohne Spur eines Schulterflecks, die $ dagegen mit einem sehr deut-

lichen Schulterfleck. Die Fühler sind ähnlich gebaut und gefärbt

wie bei decipiens, die 4 ersten Glieder unten breiter gelb. Wäh-
rend die Slirn beim cf der decipiens ziemlich stark vertieft und

kaum punktirt ist, ist sie bei der speculifrons fast eben, ziemlich

stark, runzlich punktirt, der Scheitel vorn spiegelblank, hinten

schwach punktirt, in der Mitte mit schwacher Mittellinie. Bei den

2 treten die Unterschiede in der Punktirung deutlich hervor. Das

Halsschild ist bei beiden Arten ähnlich gebaut, bei der gröfseren

speculifrons durch die dichtere Behaarung matt seidenartig, bei der

decipiens lebhafter erzglänzend, meist grünlich. Die Flügeldecken

der speculifrons sind noch bleicher gelb, als die der decipiens, die

Schienen bisweilen fast ganz gelb.
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Von Kindermann in Klein - Asien gesammelt und in früherer

Zeit von Lederer als propinqua versendet, mit welcher die £ einige

Aehnlichkeit habeu, doch ist propinqua untersetzter, durch den

srofsen Schulterfleck bei beiden Geschlechtern leicht zu unter-

scheiden.

Unter meinen 10 weiblichen Ex. von Kindermann befindet sich

nur eins ohne Schulterfleck; von demselben vermag ich ein einzel-

nes, von Becker aus Sarepla stammendes Stück nicht recht zu un

terscheiden, so dafs demnach die Art auch in Europa zu Hause

wäre.

Labidostomis Kinder manni n. sp.

Viridi-aenea vel viridi- coernlescens , subtilissime rix pubescens,

antennis basi inferne, labro toto, palpis vix partim testaeeis , ver-

tice canaliculato , thorace magis minusve punclato, angulis posticis

acutiusadis, reßexis, elytris albido testaeeis, subtiliter punetatis sin-

gulo punetis 2, humerali et juxta suturali, ante medium posito. —
Long. 4| lin.

Labidostomis 4-notata Kinderm. in litt.

Von ansehnlicher Gröfse, den gröfsten Stücken der deeipiens

ähnlich, von allen bekannten Arten durch die Zeichnung der Flu

geldecken auffallend unterschieden; es steht nämlich unweit des

Schulterflecks schräg unter demselben, noch vor der Mitte der Flü-

geldecken, ein zweiter, ebenso grofser schwarzer Fleck; derselbe

liegt der Nath deutlich näher als dem Aufsenrande der Flügeldecken.

Die Fühler sind kräftig. Glied 2— 4 hinten gelblich, 3 und 4 sehr

gestreckt (namentlich bei den cf), das 4te nach der Spitze kaum

zahnartig erweitert zu nennen, also nur schwach erweitert, die fol-

genden wie bei den verwandten Arten. Kopf und Halsschild sind

kaum behaart zu nennen; ersterer ist beim 9 dicht und kräftig,

beim tf auf der Stirn kaum punktirt, diese stärker eingedrückt, der

Scheitel beim $ 2 mit deutlicher Mittellinie. Das Halsschild ist

ähnlich wie bei den verwandten Arten gebaut, bei der kaum be-

merkbaren Behaarung stark grünlich erzglänzend, bisweilen, nament-

lich beim $, mehr bläulich; die Punktirung ist nicht stark zu nen-

nen, die Seiten vorn und eine rundliche Schwiele vorn innerhalb

derselben bisweilen fast glatt. Das Schildchen ist klein, beim cf

fast glatt, beim 2 punktirt. Die Flügeldecken sind bleich gelb, mit

leichtem Glanz, mäfsig dicht, ziemlich kräftig punktirt, der Schul-

terfleck deutlich aber nicht grofs, der zweite Fleck schräg unter

demselben beim cT meist wenig, beim $ merklich gröfser. Die Beine
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sind einfarbig, bläulich grün. Die Behaarung der Unterseite ist

deutlich, aber verhält nifsmäfsig dünn und fein.

Ich habe die schöne Art zu Ehren ihres ersten Entdeckers H.

Kindermann benannt; sie wurde von ihm als syrische ohne nähere

Angabe des Fundorts versendet; Lederer sammelte einige Ex. auf

dem Bos-Dagh.

11. Labidostomis Stevenii Lac. Phyt. II. p. 48.

Diese Art ist nach einem einzelnen 2 beschrieben und mir sonst

nirgends bekannt geworden, obwohl sie aus der europäischen Tür-

kei stammt; ich möchte daher annehmen, dafs sie nach einem gros-

sen weiblichen Stücke der propinaua beschrieben ist, bei welchem

der Seitcnrrand des Halsschildes ausnahmsweise „encore sinue et

presque echancre en avant des angles posterieurs" ist.

12. Labidostomis sulcicollis Lac. Phyt. II. p. 49.

Nach einem Ex. von Constantinopel (bei Chevrolat) beschrie-

ben, mir unbekannt geblieben: Fronte leite deplanata, thorace sub°

tililer alulaceo, antice transversim profunde impresso, ely-

tris pallide testaeeis, puncto humerali parvo nigro.— Long. 31in. ((5
1

)

Sculptur und Structur des Thorax läfst ein etwas verkrüppeltes Ex.

vermuthen.

13. Labidostomis pallidipennis Gebl. Lac. Phyt. II. p 50.

Von Südfrankreich bis nach Sibirien verbreitet; sicilianische

Ex. werden von Lac. nicht erwähnt; angeblich von dort stammende

(von Stentz gelieferte) theilte mir H. v. Heyden als L. sicula Heyd.

in litt, mit; dieselben stimmten im Habitus und den Nadeln mit

meinen Dalmatiner Stücken aus der Prof. Reiche'schen Sammlung

überein und zeichnen sich durch besonders kräftige Gestalt und ihre

Gröfse aus.

Labidostomis distinguenda Rosenh.

figurirt noch heut in den Catalogen der europäischen Käfer; sie ist

von Roseuhauer in den Beitr. zur Insekten-Fauna Europ. p. 62. im

Jahre 1847 nach Exemplaren von Roveredo beschrieben und un-

zweifelhaft mit der weit verbreiteten pallidipennis Gebl. Lac. iden-

tisch, auf welche die Beschreibung wörtlich zutrifft.

14. Labidostomis pilicollis Lac. Phyt. II. p. 52.

Obwohl Suffrian und Lacordaire diese Art mit Bestimmtheit

für eine selbstständige erklären, vermag ich dieselbe nicht mit Sicher-

heit zu erkennen; sie ist meines Erachtens nach kleinen Stücken
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der pallidipennis aus Ungarn und nach Stücken aus dem Banat be-

schrieben, und soll nach Suffrian bei Kiew vorkommen; ein Haupt-

merkmal bildet nach Lacordaire der ebene Kopf, der nur zwischen

den Augen einen seichten Eindruck zeigt; solcher findet sich aber

auch bisweilen bei der pallidipennis (mit welcher Dejean sie ver-

einigt hatte) und fehlt andererseits bei pilicollis.

Es würde hiernach von Interesse sein zu hören, ob andere En-

tomologen eine pilicollis sicher von der pallidipennis zu trennen

vermögen.

17. Labidosiomis limbata Lac. Phyt. II. p. 56.

Das einzelne Weibchen, nach dem Lacordaire die Art aufge-

stellt hat, stammt aus Palästina und ist ihm von Klug mitgetheilt.

Aus derselben Quelle erhielt Lacordaire die hebraea-, ich halte die

limbata für nichts anderes als für eine ausgezeichnete Varietät des

9 der hebraea. Da es mir indessen an Zwischenformen fehlt, so

wird erst die Zukunft lehren müssen, ob ich wirklich Recht habe.

Die hebraea ist von Kindermann bei Beirut gesammelt worden.

18. Labidosiomis Armeniaca Lac. Phyt. IL p. 57.

Auf diese, wie es scheint, sehr seltene Art beziehe ich ein un-

ter dem Namen frontalis Friv. steckendes, von Kindermann aus

Kleinasien mitgetheiltes Pärchen in der v. Heyden'scben Sammlung.

Das 9 ist aber hier nicht kleiner als der cf, sondern deutlich grös-

ser; die Flügeldecken sind ähnlich roth wie bei der schlankeren

»h/o; der Schulterfleck beim 9 so grofs wie bei dieser, beim cf

merklich kleiner (also kaum macula zu nennen). Das Halsschild

ist bei (3*9 tief blau, glänzender als bei rufa, dicht und kräftig

punktirt, wie der Kopf unbehaart.

22. Labidosiomis humeralis Sehn. Lac. Phyt. II. p. 64. und

irideniata L. Lac. Phyt. II. p. 19.

Obwohl mir von diesen beiden Arten nur mäfsiges Material

vorliegt, so läfst sich in demselben doch eine eigenthümliche Mittel-

form zwischen beiden unterscheiden, welche sich hauptsächlich am

Rhein zu finden scheint, von wo allein 5 Stücke aus der früheren

Kelch'schen Sammlung stammen. Dieselbe hält in der Gröfse fast

genau die Mitte zwischen der gröfseren humeralis mit deutlichem

schwarzen Schulterfleck und feiner punktirtem. meist grünem Hals-

schilde, und der kleineren tridentata mit gröber und dichter, runz-

lig punktirtem. meist bläulichem Halsschilde. Sie zeigt sehr hell-
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gelbe Flügeldecken, vorherrschend ein blaugrünes, dicht, fast runz-

lig punktirtes Halsschild, und auf der Schulterecke einen kleinen.

aber deutlich schwärzlichen Schulter fleck beim 3
1

. wel-

cher bei den 9 von entsprechender Gröfse nur ganz schwach vor-

handen ist oder ganz verschwindet. Trotz dieses Fleckes scheint

mir die Verwandtschaft des Käfers mit der tridenlala entschieden

gröfser. als mit der ebenfalls gefleckten humeialis.

Die scharfe Unterscheidung der Clythra- Alien i?t so schwierig,

dafs im vorliegenden Falle die Untersuchung eines gröfseren Mate-

rials von bestimmten Localitäteu uothwendig ist; aufser den rhei-

nischen besitze ich nur einzelne schlesische. hessische und ein öster-

reichisches Stück der Mittelform; mufs dieselbe mit der tridentatn

vereinigt werden, so ist der Schulterfleck, das für die 2 fast einzige

charakteristische Merkmal zur Unterscheidung von humeialis und

tridentaiis. nicht mehr als ein constantes zu bezeichnen. Wer nur

einige Stücke der (vorherrschend österreichischem grofsen. schlan-

ken humeralis besitzt, wird die von mir als Mittelform bezeichnete

unschwer herausßnden können.

24. Lab id ost omis axillaris Lac. Phvt. II. p. 69.

ist jedenfalls mit der Clythra lucida Germ. (Ins. Spec. p. 54S.)

vollkommen identisch. Lacordaire's Exemplare stammen sämmtlich

von Oesterreich. von wo auch Germar seine lucida nach SuiTiian's

Mittheilung (Stett. Ent. Zeitg. XII. 1S51. p. 204) her hat. Redten-

bacher unterscheidet zwar (Fauna austr. ed. II S. SS9) eine von

Ullrich gesammelte lucida Genn. von der sehr häufigen axillaris.

^och würde dieselbe, falls sie specifisch von der axillaris vei schie-

den ist. wohl nicht mit der lucida Germ, identisch sein, welche

nach Germar weder bläulich grüne Flügeldecken, noch blafs

strohgelbe Flügeldecken besitzt. Es bleibt den östeireichischen Co-

leopterologen voi behalten anzugeben, ob sie überhaupt eiue der lu-

cida ähnliche Art von derselben abzuzweigen vermögen, wozu ich

bisher nicht im Stande war. Lacordaire sagt am Schlafe der Be-

schreibung seiner axillaris: ..est ce une espece reellement distinete.

je le ciois. mais je n'oserais Tafürmer d"uue maniere positive". —
Dafs SuÖ'rian (a. a. 0. p. 204 oben] ebenfalls eine axillaris Lac.

nicht scharf von der lucida zu scheiden vei mochte, geht aus seiner

Aeufseruug hervor: ..ich stimme jedoch dem Verfasser noch darin

bei. wenn er die Selbstständigkeit dieser Art für sehr zweifelhaft

erklärt und als lokale Form mit der lucida Germ, zu verbinden ge-

neigt ist". In wiefern übrigens Suffrian berechtigt ist. davon zu
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sprechen, dafs Lacordaire sehr zweifelhaft gewesen sei, bleibt je-

dem Einzelnen überlassen zu beurtheilen, nachdem Lacordaire's

Worte eben citirt worden sind: gerade diese geben viel weniger

den Ausschlag als seine Beschreibung der höchst unbedeutenden Un-

terschiede, auf welche erst dann ausführlich einzugehen wäre, wenn

etwa ein österreichischer Entomologe ausdrücklich die Art festhal-

len wollte.

28. Labidost omis centrimaculat a Gene, Lac. Phyt. II.

p. 75.

Var. C. Elytrorum macula communi fere, striga laterali om-

nino nulla.

Mit Ex. der Var. A. von H. Bellier aus Corsica erhalten; der

Schulterfleck fehlt bei allen, so dafs wir auch hier an bestimmten

Localitäten Abweichungen in der Zeichnung vorherrschen, wenn

nicht exclusiv auftreten sehen.

30. Labidostomis sibirica Gebl., Lac. Phyt. II. p. 77.

Da diese Art von Kindermann versendet und von ihm also

wahrscheinlich mit den vielen anderen Arten zusammen gefangen

ist, die in de Marseiiles Catalog aufgenommen sind, so dürfte es sich

empfehlen der sibirica ebenfalls einen Platz in demselben zu gönnen.

31. Labidostomis Guerinii Bassi Lac. Phyt. II. p. 79.

Bei dieser sicilianischen Art, welche in Deutschland, nament-

lich durch Grohmann verbreitet wurde, sind nur die <J meiner

Sammlung bläulich grün, die $ dagegen grün zu nennen; auch bei

der Pelissieri ist der tf bläulich, das 2 grün.

Labidostomis Pelissieri Buquet (in litt.).

Brevior, virescenti-eyanea, subtus minus dense griseo-pubescens.

nntennis saturate violaceis basi inferne rufescentibus. fronte aeouali

(c/) aut obsolete impressa (§) prolhorace parce subtiliter punetu-

lato, parum convexo. basi leviter bisinuato. angulis posticis obtusis.

reflexis\ elytris maris subtiliter feminae fortius subrugnloso-puncta-

f{«, siiigulo maculis basali versus mar gittern lateralem pro-

ducta, et altera apicali triangulari antice extus emarginata laete

aurantiacis. — Long. 2— 2-^ lin.

Der Guerinii in beiden Geschlechtern ganz ähnlich gebaut und

gefärbt; aufser der Spitze der Flügeldecken ist aber auch die Basis

derselben hellgelbroth gefärbt, und zwar zieht sich diese Färbung

noch ein Stück längs des Seitenrandes hin.
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Ein Pärchen aus Algier unter dem angegebenen Namen von

Deyrolle erhalten; es ist sehr möglieh, dafs die geringen Abwei-

chungen desselben von der Guerinii nur individuelle sind, und dafs

die schön gezeichnete Art nur eine Localvarietät der Guerinii bildet.

2. Macrolenes Lac. Phyt. IL p. 100.

1. Macrolenes ruficollis Fabr. Lac. Phyt. II. p. 100.

Obwohl Lacordaire angiebt, dafs var. A. (mit schwarzen Bei-

nen) allein dem weiblichen Geschlechte angehöre, var. B. C. D. E.

(mit 3, 2, 1 und ohne Punkt) bei beiden Geschlechtern vorkom-

men, will ich doch bemerken, dafs mir kein $ mit 3 Punkten vor-

liegt, solche Ex. mit 3 Punkten also jedenfalls vorherrschend Weib-

chen sind; da mir ebenfalls 2 mit l Punkt fehlen, unter den d
sparsam sind, so sind die Ex. mit 1 Schulterpunkt als die normale

Form des g zu betrachten, welchem bisweilen auch dieser Punkt

fehlt. Es dürfte immerhin nicht uninteressant sein festzustellen,

wie sich an den verschiedenen Localitäten die einzelnen Varietäten

auf beide Geschlechter vertheilen. Stücke mit 2 Flecken an der

Basis der Flügeldecken scheinen nur selten vorzukommen.

Cryptocephalus 4-maculattts Petagna soll nach Lac. mit Un-

recht von Schönherr auf diese Art bezogen sein, weil der 4-mocu-

latus einen ganz anderen Thorax und eine andere Gestalt habe.

Bei diesem Urtheil hat Lacordaire nur die miserabelen Abbildungen

mit schwarzem Halsschild, aber nicht die genügende Beschreibung

berücksichtigt, in der es heifst thorace pedibusque luteis und thorax et

elylra flava,, die macula, welche in der Bes ehr eibung media ge-

nannt wird, steht in der Abbildung richtig hinter der Mitte; ganz

treffend heifst es von ihr: „quandoque duplex et saepe duplicata

in fasciam coit'*; dazu kommen die charakteristischen ,.femora

denticulo instrueta".

Dafs der schwarze Thorax der Abbildung ein Flüchtigkeitsfeh-

ler ist, beweist auch der Umstand, dafs die viel gröfsere Figur XXIX
einen schwarzen Thorax zeigt, obwohl in der Abbildung von einem

thorax variegatus gesprochen wird.

Macrolenes Salicariae Küst. Käf. Eur. VII. 99.

ist in Duval's Catalog mit Recht zu rujicollis gezogen worden. Die

von Küster angegebenen Merkmale sind nicht stichhaltig, die haupt-

sächlichsten sind folgende: ,,im Allgemeinen ist Salicariae kleiner,

die c? meist schlanker, die Stirn polsterartig gewölbt, fast glatt,
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ohne Grübchen, die Deckschilde haben bei normaler Färbung hin-

ten 2 schwarze Flecken, während bei rußcolUs das $ nur einen,

oft kaum bemerkbaren, das <$ aber hinten gar keinen hat."

Bei Salicariae var. a ($) fehlen die hinteren Flecke, bei var.

y (£) fliefsen sie zusammen, var. ß (cT) hat einfarbige Flügeldecken.

Als Vaterland wird die Türkei angegeben.

Auf Salicariae lassen sich die meisten weiblichen griechischen

Stücke, welche im Allgemeinen viel kleiner als die dalmaiinischen

sind, beziehen; die $ dazu bilden die var. bimacxdata Rossi; natür-

lich fehlt diese kleinere Form auch in Andalusien, Algier etc. nicht:

neben derselben kommen auch in Griechenland sehr grofse Stücke

vor, welche die Dalmatiner noch übertreffen.

Eine interessante Entdeckung aus der Neuzeit bildet:

Macrolenes Bellieri Reiche Annal. Soc. Ent. de Fr. 1S60

p. 735 aus Sicilien.

J. Duval setzt in seinem Cataloge hinter Bellieri: rußcollis

var. ? So ähnlich die Art den ungefleckten Varietäten der ruficollis

ist, so halte ich sie doch durch den Mangel des Zahnes an den Vor-

derschienen für bestimmt specifisch verschieden; übersieht man dies

Merkmal in der Beschreibung, so kann man allerdings leicht ver-

sucht werden beide Arten zu verbinden. Die ganz gelbeu Beine

der Bellieri (excl. Tarsen) sind mir bei rußcollis noch nicht vor-

gekommen, welche immer eine schwarze Linie auf dem Rücken von

Schenkel und Schienen zeigt.

3. Tituboea Lac. Phyt. IL p. 141.

'2. Tituboea sexmaculala Fabr. Lac. Phyt. II. p. 143.

Zwischen var. F. und G. wäre noch zu stellen:

Var. J. Elytro singulo punctis duobus. altero humerali, allero

infra medium pone marginem lateralem, nigris.

1 Ex. aus Andalusien von Dr. Staudinger.

Da in der Regel der innere Fleck gröfser als der äufsere ist,

so wird diese Varietät, bei der der innere verschwunden, der äus-

sere noch sichlbar geblieben ist. nur selten vorkommen.

6. Tituboea 6-punctata Oliv. Lac. Phyt. II. p. 151.

Es isl keinem Zweifel unterworfen, dafs Tit. dispar Lin., de-

ren Weiber Lacordaire zum Theil von der 6-puuctata gar nicht zu

unterscheiden vermochte und deren $ $ nur leichte Farben unter-

schiede zeigen, mit 6 punctata Ol. dieselbe Art bildet. Es ist zu
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bedauern, dafs Lacordaire Dicht gleich beide Formen vereinigt hat.

da die Aufzählung der Varietäten dadurch übersichtlicher gewor-

den wäre.

Unter No. 7. wird ausgeführt, dafs die Clythra umbellaiarum

Ol. sicher auf dispar Lac. var. D. zu beziehen ist: und zwar kommt
diese Zeichnung des Halsschildes bei beiden Geschlechtern, beim *

aber muthmafslich seltener vor: mein cT 2 der umbellatarum aus

dem südlichen Frankreich gehört zugleich der dispar Lac. var. F.

..prothorace elytrisque dilutioribus. livide-testaceis" an. Die haupt-

sächlichsten, in den Catalogen aufzuführenden Varietäten der Tit.

6-punctata sind demnach:

6-punctata Ol.

v. umbellatarum Ol.

O bisuttata Ol.

q var. dispar Lucas cf.

7. Tituboea dispar Luc. Lac. Phyt. II. p. 152.

An den Schlafs der Gattung Coplocephala finden wir in do

Maiseul's Catalogen gestellt:

Clythra umbellatarum Ol. Ent. VI. p. S47. 9. p!. I. fig. 7.

Lacordaiie sagt über dieselbe (Phyt. II. p, 390}: ..je suis dan-

la plus complete iucertitude sur le groupe auquel apparfient l'espece.

D'apres le dessin des elytres eile pourrait bien rentrer dans le sous-

genre Tituboea. Peutetre aussi est ce uue vraie Clvthra voisine de

la 9-punctata". de Manen] hat den fraglichen Käfer wahrschein-

lich nur unter Coptocephala aufgeführt, weil dies die letzte Clythri-

r/en-Gattung ist. Nach meiner Ansicht sebliefsen Abbildung und

Beschreibung jeden Zweifel aus. dafs wir in der umbellatarum et-

was Anderes vor uns halten, als die Tituboea dispar Luc, Lac.

var. D (Phyt. II. p. 153} „prothorace fascia transversa valde den-

tata. nigra 1-
, was vortrefflich mit Olivier's Worten: ..le corcelet est

lisse. fauve. avec une bände sinuee ou ondee. noire. qui ne va pas

jusqu'aux bords" übereinstimmt, wenn man die betreffenden Varie-

täten, wie sie gerade im südlichen Frankreich vorkommen, zun,

Vergleich zur Hand nimmt. Olivier's \\ orte ..elytres fauves. aver

4 taches noires sur cbaque. placees sur deus lignes obliques" tref-

fen noch besser zu.

Clythra maculicollis Brülle Expl. scient. de Moree p. 267.

N. 530. pl. XLIV. fig. 4..

welche man sich noch immer nicht die Mühe gegeben hat. zu ent-

ziffern, gehört unzweifelhaft zur Tit. dispar Lac. var. A. ..protho-
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race margine antico fulvo' ;
. Ich besitze ein mit der Abbildung über-

einstimmendes Stück aus Griechenland Brulle's Diagnose lautet:

Clytra maculicollis : Thoracis basi fascia lala saepius in-

lerrupla aul maculis pluribus notata ; in elylris singulis punctis 4

nigris bifasciatim et oblique positis.

14. Tituboea ^-punctata Fabr., Lac. Phyt. II. p. 163.

Von dieser Art befinden sich zwei kleine Exemplare auf dem

Berliner Königl. Museum mit der Vaterlandsangabe Lusilania; hier-

nach wäre der Käfer unter die Zahl der europäischen aufzunehmen.

4. Lachnaea Lac. Phyt. IL p. 168.

2. Lachnaea paradoxa Ol. Lac. Phyt. II. p. 172.

Die in meinem Besitze befindlichen Männchen (aus Sicilien)

dieser, durch die einfarbig rothgelben Flügeldecken so leicht kennt-

lichen Art, haben hellere Flügeldecken, auf denselben eine merklich

feinere Punktirung und zugleich jenen matten Glanz, welcher den

cT vieler Arten eigen ist. Genauere Angaben über das Vorkommen
von paradoxa Lac. var. B. wären noch wünschenswerth; bei der-

selben sollen beide Geschlechter stärker als gewöhnlich punktirt

sein, d'un rouge de lubrique plus au moins fonce.

3. Lachnaea vicina Lac. Phyt. II. p. 173.

Diesen hauptsächlich in Südspanien und Algier einheimischen

Käfer glaubte Herr Letzner auch bei Meran aufgefunden (Arb. d.

schles. Ges. für vaterl. Cultur 1853. S. 176) und bei Bozen beob-

achtet zu haben. Derselbe war so freundlich mir auf meine Bitte

die beiden bei Meran gefangenen, leider weiblichen Exemplare sei-

ner Sammlung zuzusenden, nach deren Ansicht sich meine Vermu-

thung bestätigte, dafs der Meraner Käfer nicht die südliche vicina.

sondern die von Frankreich bis nach Italien verbreitete Spunctata

ist. Da Letzner die einzige Autorität für das Vorkommen der vi-

cina in Deutschland war, so ist diese Art als deutsche zu streichen

und statt ihrer die ^-punctata einzuführen.

Die 3-punctala hat ziemlich bleich gelbliche, die vicina mehr

röthliche Flügeldecken, bei denen die Punkte hinter der Mitte in der

Regel gröfser sind und etwas mehr nach vorn stehen; dabei ist das

Halsschild der vicina breiter, wodurch namentlich die cf untersetz-

ter und mehr gleichbreit erscheinen. Beim cT der vicina ist das

erste Fufsglied kaum kürzer als bei der tripunctata die ganze Schiene

lang ist, innen an der Spitze leicht hakenförmig ausgezogen. An

Berl. Entomol. Zeitsctar. XVI. 14
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diesem Merkmale kann man die vicina $ leicht von den palmaia

cf unterscheiden, mit denen die Art noch immer in den Sammlun-
gen verwechselt wird.

6. Lachnaia longipes Fabr. Lac. Phyt. II. p. 178.

Lachnaia brachialis Küst. vermag ich eben so wenig wie La-

cordahe von dieser Art zu unterscheiden: trotz, ihrer Ausführlich-

keit ist die Beschreibung der brachialis ein Muster von Critiklosigkeit.

Lacordaire giebt dem Käfer ganz richtig eine Länge von 4—
5\ Lin. Ich möchte dazu bemerken, dafs zwei Hauptformen des

Käfers existiren. zwischen denen Mittelformen verhältnifsmäfsig sel-

ten sind; die kleinere, welche bis zu 3 Linien Länge hinabgehen

kann, besitze ich in mehreren Ex. (neben einzelnen grofsen) aus

Griechenland; ferner aus Dalmatien. von Parreyfs als dalmatina

Dej. ochripes Ziegl. versendet; aus Florenz von Dahl als florenlina

Dahl mitgetheilt. Bei einigen von diesen Stücken steht der innere

von den beiden Punkten hinter der Mitte der Flugeidecken etwas

höher als der äufsere (eins der Hauptmerkmale der brachialis); bei

den grofsen Ex. aus Deutschland etc. finde ich dies nicht, bezwei-

fele aber nicht, dafs es auch bei ihnen vorkommt.

7. Lachnaea ^punctata Lac. Phyt. II. p. ISO.

Nachdem SufTrian (Stett. Ent. Zeitg. 1S51. p. 207.) ausdrück-

lich angegeben hat, dafs die echie Cl. Iripunctata Fabr. von Lac.

als Barathroea stramineipennis beschrieben sei, und nachdem er

(a. a. O. p. 209.) bemerkt hat, dafs in Folge dessen die tripunctala

Lac. einen neuen Namen erhalten müsse, ist hiervon bis jetzt nur

insofern Notiz genommen, als in Duval's Catalog S. 255. die tri-

punctata Fabr. fragweise unter stramineipennis citirt ist. Da die-

ser Zweifel, so viel ich weifs, nirgends weiter begründet ist, so mag

bei dieser Gelegenheit die tripunctala in Suffrianii umgetauft

werden.

8. Lachnaea hirta Fabr. Lac. Phyt. II. p. 182.

ist noch nicht als europäische Art aufgeführt worden; die von

YValtl aufgeführte hirta Hotfmannsegg wird von Rosenhauer (Thiere

Andalus. S. 308.) wohl mit Recht auf vicina bezogen. Ich glaube

auf kirim mit Sicherheit eine Art beziehen zu können, welche ich

einzeln zwischen den von Dr. Staudinger gesammelten vicina. zwei-

mal bei Cordoba. dreimal bei Jaen und einmal in der Sierra von

Jaen auffand.
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11. Lachnaea cylindrica Lac. Phyt II. p. 1^6.

Durch die schmale Gestalt und die kurzen Tarsen sehr ausge-

zeichnet, bis nach Sicilien und Griechenland hin verbreitet, von uns

bei Cordoba. bei Vallodolid von Bellier de la Chavignerie gesam-

melt und von diesem als palmata Lac. versendet.

Als charakteristisches, von Lacordaire noch nicht angeführtes

Merkmal ist von Allard (Ann. Soc. Ent. France 1864. p. 3S6.) her-

vorgehoben, dafs der schwarze Punkt nicht, wie gewöhnlich, auf

der Schulter, sondern merklich unterhalb derselben liegt.

Lachnaea hirtipes All. Ann Soc. Ent France 1S64. p. 3S3.

ist mir noch nicht aus Spanien zugegangen.

5. Clythra Laich. Lac. Phyt. IL p. 190.

12. Clythra appendicina Lac. (4-pnstulata Dahl in litt.,

crocata Villa in litt.)

Lacordaire hat nur drei ungarische Exemplare von dieser Art

gekannt. Suffrian scheint dieselbe, als er Lacordaire's Phytopbages

besprach, nicht besessen zu haben, da er sie nicht erwähnt; J. Du-

val's und de Marseul's Catalog geben Ungarn als alleiniges Vater-

land an. Dennoch ist die Art eine weit verbreitete und bisher

nur, wahrscheinlich auch bereits von Lacordaire, zum Theil über-

sehene.

Halten wir daran fest, dafs sich Clythra 4-punctaia sicher und

hauptsächlich durch den breit abgesetzten Seitenrand des deutlich

punktirten Halsschildes und die kleine schwarze Makel hiuter der

Mitte der Flügeldecken von der laevhiscula mit schmal em Seiten-

rande des glatten Halsschildes und grofser Makel der Flügeldecken

unterscheidet, so läfst sich die appendicina kurz durch schmalen
Seitenrand des mäfsig punktirten Halsschildes und kleine Makel

der Flügeldecken charakterisiren. Dieser Umstand macht leicht eine

Verwechselung mit beiden verwandten Arten möglich. Zunächst

ist die appendicina jedenfalls im Bau der laevinscula verwandt, je-

doch in der Regel kleiner, noch mehr cylindrisch. Die Flügeldek-

ken mehr strohgelb als röthlichgelb; der flache Eindruck auf dem
letzten unteren Hinterleibssegmente der $ stimmt viel mehr mit

dem der ^punctata als mit dem tiefereu, gebogenen der laeviuscula

überein.

Lacordaire hebt als specifisches Merkmal ganz besonders die

schmäleren Tarsen der appendicina hervor; bei aufmerksamer Be-

trachtung sieht man (fast noch besser ohne Loupe). dafs die gan-

14*
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zen Beiue der appendicina schlanker als die der laeviuscula, und

diese wiederum weniger kräftig als die der ^punctata sind.

Die Punklirung des Halssehildes wechselt etwas, steht aber der

^-punctata ziemlich nahe, während laevinscula bekanntlich ein fast

glattes Halsschild besitzt.

Ich besitze den Käfer aus folgenden Gegenden:

1) Ein italiänisches Stück von Villa mit dem ganz bezeichnen-

den Namen crocata Villa. Wenn Schmidt (Stett. Ent. Ztg. 1841.

p. 154.) angiebt, dafs Original-Exemplare der crocata Villa aus Her-

rich-SchaefFer's Sammlung nichts anderes als ^-punctata L. seien,

so hat er wahrscheinlich beide Arten nicht zu unterscheiden ver.

mocht.

2) Drei von Dahl als 4t-punctata versendete Stücke aus Illyrien.

3) Vier österreichische Stücke aus gleicher, mir unbekannter

Quelle, aus Prof. Reich's (Berlin) Sammlung herstammend; ein an-

deres von Miller versendetes aus Dr. Schneider's Sammlung.

4) Ein Stück von Croatien (Kahr), eins von Serbien (Zehe),

eins aus dem Banat (von L. v. Heyden richtig bestimmt eingesen-

det), zwei aus der Krimm, eins aus Sibirien (Eversmann).

Das sibirische Stück ist das kleinste, die Ex. aus der Krimm
und dem Banat stehen in der Mitte zwischen ihm und den öster-

reichischen.

5) Zu den genannten treten noch fünf französische Exemplare

hinzu, von denen mir zwei von J. Duval eingesendet wurden; zwei

andere fanden sich unter Käfern, die Michel Nou in den Ost-Py-

renäen gesammelt und mir überlassen hatte; eins von denselben ist

ganz ohne Fleck hinter der Mitte der Flügeldecken.

Diese französischen weichen von den übrigen dadurch ab, dafs

sie etwas gröfser sind und dafs ihre Färbung fast ganz mit der der

laeviuscula übereinstimmt; sie machen daher auf den ersten Blick

den Eindruck einer eigenen Art, indessen sind sie wohl nicht spe-

eifisch von der appendicina zu trennen, deren wesentlichste
Merkmale sie besitzen. Ich vermuthe mit ziemlicher Bestimmtheit,

<"afs Lacordaire's laeviuscula var. A. und B. (ehjtris macula poste-

riori A. humerali vix vel haud majori 2?, e punetis duobus coalitis

conßata) noch zur appendicina gehören, da mir noch kein ähnli-

ches Ex. der laeviuscula zu Gesicht gekommen ist; die Mittheilung

solcher Stücke der laeviuscula würde mir von besonderem Inter-

esse sein.

Wie bereits erwähnt, stimmt die Makel der appendicina in Ge-
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stalt und Gröfse im Allgemeinen mit der der 4-punctata überein;

meine Stücke zeigen folgende Varietäten:

var. a. macula posterior omnino nulla. 1 Ex. (Ost-Pyrenäen.)

var. b. - - humerali minor. 1 Ex. (Serbien.)

var. c. - - fere aequalis. 1 Ex. (Krimm.)

var. d. e maculis duabus confluent ibus formata.

macula exteriore interiori plerumque mutto, inlerdum partim minore.

Lacordaire führt Varietäten der 4-punctata ohne Makel hinter

der Mitte der Flügeldecken und selbst ohne Schulterfleck an; in-

dessen müssen im Allgemeinen die Flecke der 4-punctata als etwas

gröfser bezeichnet werden.

Clythra 4-signata Maerkel aus den Ameisen Colonien scheint

sich nach Maerkel (Germar Zeitschr. V. S. 254.) „kaum von der

4-punctata zu unterscheiden", während rdas Zusammenziehen bei-

der Thiere, mag es auch die Ueherzeugung anrathen, dem Gefühle

Suffrian's widerstrebt' 4 (Stett. Entom. Zeitg. 1851. S. 211). —
Redtenbacher (Fauna austriaca ed. II. S. 891.) führt den Käfer

noch als eigene deutsche Art auf. mithin ist die Frage über die

Unselbstständigkeit der Art noch nicht als ganz gelöst zu betrachten.

Schmidt, welcher (Stett. Ent. Zeitg. 1841. S. 154.) die Art ,.ge-

wifs specifisch verschieden 44 nennt, hebt die angeblichen Merkmale

der 4-signaia am schärfsten hervor; sie soll gröfser, schlanker, cy-

lindrischer sein als 4-punctata, ein kürzeres, ?orn tiefer ausgeran-

detes, obeu unebeneres, stärker und tiefer punktirtes Halsschild mit

stärker vortretenden Vorderwinkeln, längere, braune (nicht mennig-

rothe) Flügeldecken mit deutlichen Längsrippen und gröfserem Hin-

lerfleck (fast wie bei laeviuscula) besitzen.

Einige der angegebenen Merkmale finde ich bei grofseu Weib-

chen der 4-punctata, vermag aber aus meinem Materiale weder zwei

Arten heraus zu fühlen noch herauszufinden; indessen könnte mir

die echte 4-signata ganz fehlen. Jedenfalls vermag ich Stücke aus

Ameisennestern nicht von der 4-punctata zu unterscheiden. Da
Suffrian bei seiner Schilderung der habituellen Eigenthümlichkeiten

der 4-signata auf die verschiedenen Geschlechter durchaus keinen

Bezug nimmt, so möchte ich fast vermuthen, dafs er zu denselben

hauptsächlich $ der 4-punctata gestellt hat, auf welche mehrere

seiner Merkmale der 4-signata ganz gut zutreffen.

18. Clythra Atraphaxidis Fabr. Lac. Phyt. II. p. 217.

Bei einigen von Dr. Staudinger in Andalusien gesammelten

Stücken nimmt die schwarze Farbe so überhand, dafs sie auf dem
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Halsschilde in der Mitte in ziemlicher Ausdehnung den Vorderrand

erreicht; auf den Flügeldecken laufen Schulter- und Scutellarfleck

zu einer Schrägbinde zusammen, welche in der Mitle leicht oder

^ar nicht ausgebuchtet ist. während Lacordaire angiebt, dafs der

Schulterfleck mit dem Suturalfleck „s'unit parfois, mais tres lege-

rement". Diese Form würde also eine var. F. bei Lac. zu bilden

haben.

6. Gynandrophthalma Lac. Phyt. II. p. 256.

40. Gynandrophthalma bioculata Lac. Phyt. II. p. 289.

Ein Pärchen der Form mit ungeflecktem Halsschilde fing ich

bei St. Raphael in Andalusien. Rosenhauer führt den bisher nur

aus dein südöstlichen Europa bekannten Käfer noch nicht in seinen

Thieren Andalusiens auf.

Als Coptocephala tibialis Brülle Expl. scient. d. Moree

p. 268. N. 531. pl. XLIV. p. 6.

ist in Schaum's und de Marseul's Catalogen die Clythra tibialis

Brülle aufgeführt, welche Lacordaire in seinem Werke unberück-

sichtigt gelassen hat. Der aus der Abbildung und Beschreibung

mit Sicherheit zu erkennende Käfer ist mit solchen Stücken der

Gynandrophthalma bioculata Lacord. identisch, welche keine gelb

durchschimmernde Flecke am Vocderrande des Halsschildes zeigen.

Da der Name tibialis schon mehrere Male bei den Clythriden

vergeben ist, so wird der Käfer als Varietät der bioculata Lacord.

aufzuführen sein, obwohl diese viel später beschrieben ist. Unter

meinen griechischen habe ich keine Ex. mit geflecktem Halsschilde

gefunden, unter den von Prömmel bei Constantinopel gesammelten

6 Exempl. meiner Sammlung zeigen sich dieselben bei 3 Weibchen

(von 4); ich möchte daher vermuthen, dafs die Flecken hauptsäch-

lich, wenn nicht ausschliefslich bei den $ vorkommen.

Brulle's Diagnose lautet:

Nitido-coerulea, capite thoraceque laevius, elytris autem den-

sius et profundius punctalis, antennis fusco-flavescentibus, artic. 1

pallidiore, femoribus apice, tibiis tarsisoue pallide rufescentibus. —
Long. 5, lat. 3 Mill.

51. Gynandrophthalma cy anea Fabr., Lac. Phyt. II. p. 300.

Lacordaire nennt die Beine dieser Art kräftig, einfarbig, und

führt nur eine Var. B. auf, bei welcher ein Drittlieil der Schenkel

an der Basis bronzegrün ist, auch dies findet nur ziemlich selten
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bei allen Schenkeln statt. Hiernach tritt also die bronzegrüne Fär-

bung etwa eines Drittheils, namentlich der Hinterschenkel. nur aus-

nahmsweise auf.

Bei sämmtlichen mir vorliegenden schlesischen. österreichischen

und einem Stücke von Sarepta sind reichlich zwei Drittheile (aus-

nahmsweise die Hälfte) der Hinterschenkel bronzegrün oder bläu-

lich; die Schenkel der Mittelbeine haben in der Regel eine duukle

Basis; bisweilen sind sie bis zur Mitte bläulich grün.

50. Gynandrophthalma thoracica Lac. Phyt. II. p. 299.

Nach Lacordaire hat die Art. von der ihm nur ein Stück aus

Portugal vorgelegen, elytra cyanea und pedes lutei. Ich besitze kein

Stück mit einfarbigen Beinen; von meinen andalusischen hat ein in

der Sierra von Jaen von mir gefangenes Exemplar die Hinterschen-

kel fast bis zur Spitze erzgrün; ein Stück von St. Raphael zeig:

aufserdem die Basis der Schenkel an den Mittelbeinen erzgrün; bei

3 Stücken von Cordoba sind die letzteren sogar fast bis zur Spitze

grün. Dieselbe Färbung- und oft grünliche Flügeldecken zeigen

die meisten griechischen Stücke, welche man somit, wenn man
sich streng au Lacordaire's Diagnose hält, leicht als eigene Art be-

trachten könnte.

Gynandrophthalma diversipes Letzner , Lac. Phyt. II.

p. 302.

Nachrichten über weitere Verbreitung dieses, von unserem ver-

dienstvollen schlesischen Entomologen Letzner in Mehrzahl auf den

Blüthen von Polygouum bistorta am Altvater entdeckten Käfers

scheinen noch zu fehlen. Er zeichnet sich besonders durch die

grünlich schwarzen Hinterbeine aus. ist deutlich kürzer und viel

schmäler als die bekannte cyanea.

Lacordaire zieht diesen Käfer als Varietät zur flavicollis (Meg.)

Charp . welche nach Redtenbacher von Ullrich in Oesterreich ge-

sammelt und mir auch als melanocephala Dahl in litt, von dort zu

gekommen ist. Redtenbacher' s Worte: ..manchmal sind die Hinter

beine mit dem Körper gleichgefärbt, die vorderen Beine so wie das

Halsschild dunkel rotlr* lassen mich eher vermuthen. dafs er die

diversipes Letzn. auf Lacordaire's Autorität zur flavicollis gezogen

hat. als dafs dieselbe in Oesterreich aufgefunden ist; jedenfalls ist

dies durch Redtenbacher noch nicht sicher verbürgt. Letzner sagt

^Tebers. d. Arbeit, d. schles. Ges. für vaterl. Cultur 1S39. S. S.

oben): ob die diversipes mit 2 Es. der melanocephala Dahl auf
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dem hiesigen Museum ein und dieselbe sei, wage ich nicht zu be-

stimmen, da diese sich durch blassere Antennen und Füfse und eine

tiefblaue Farbe zu unterscheiden schein!. — Dieselben Meikmale

zeigen meine 5, aus Oesterreich, Italien und Frankreich stammen-

den Exemplare, so dafs sie auf mich durchaus den Eindruck einer

eigenen Art hervorbringen, welche merklich kleiner, zarter, weit-

läufiger punktirt als diversipes ist; die gröfseren Weibchen erreichen

nur die Gröfse der $ der diversipes, welche fast immer nur halb

so grofs als die $ sind. Da diese Unterschiede bei Ex. aus ganz

verschiedenen Orten gleichmäfsig auftreten, so ist entschieden zu

wünschen, dafs ausdrücklich angegeben werde, wo und in welcher

Weise dieselben sich etwa allmählich verwischen.

Lacordaire's längere Besprechung der diversipes beweist für

mich, dafs er sie nur zögernd mit ßavicollis vereinigt hat; auch

sagt er von der diversipes: „si ces caracteres etaient accompagnes

ü"une difference un tant soi peu notable dans les formes, je n'eusse

pas hesite ä partager Topinion de M. Letzner; mais tels qu'ils sont,

je ne puis leur accorder cette importance". Auch Suflrian zweifell

an der Richtigkeit der- Vereinigung beider Arten. Er sagt (Stett.

ent. Zeitg. 1S51. S. 250.): „Das Verhältnifs der Cl. diversipes zu

ßavicollis ist mir nicht ganz aufser allem Zweifel; zu den Unter-

schieden, die der Verfasser hervorhebt, kommt das dunklere, mehr

ins Röthliche fallende Gelb des Halsschildes, auf dessen Mitte sich

zwei schräg, nach vorne zusammenlaufende schwärzlich verwaschene

Linien verbinden, und die etwas feinere, merklich dichtere Punkti-

rung der Deckschilde: zuweilen ist auch der ganze Saum des Hals-

schildes schwarz. Ich habe jedoch zu wenig Stücke des Letzner-

scben Käfers vor mir, als dafs ich eine ganz bestimmte Ansicht aus-

sprechen könnte".

Ich habe hierzu zu bemerken, dafs Ex. mit den beschriebenen

Linien eher die Ausnahme als die Regel bilden, dafs die Linien sehr

verschieden angedeutet und vorn meist unverbunden sind, also kein

irgendwie sicheres Merkmal abgeben. Merklich dichter finde ich

die Punktirung bei der diversipes ebenfalls, aber eher kräftiger als

feiner.

53. Gynandrophthalma af/inis Hl, Lac. Phyt. II. p. 303.

Gredler (Käfer von Tyrol S. 409. oben) bemerkt: „Die Tyro-

ler Exemplare erreichen regelmäfsig 2 Linien und haben die Hin-

terschenkel bis über die Mitte geschwärzt'-. Bei nieinen deutschen

Stücken ist diese Färbung nur selten angedeutet, die Gröfse varia-
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bei, meist 1£ Lin. Lacordaire nennt die Beine einfarbig gelbroth

und giebt den Käfer eine Länge von 1—2 Lin.

Suffrian giebt als gewöhnliche Futterpflanze Haseln an.

Lacordaire giebt am Schlüsse der Beschreibung an, dafs er dem

jüngeren , überall adopti; ten Illiger'schen Namen vor dem älteren

Goeze'schen musciformis geglaubt habe den Vorzug geben zu müs

sen. Meines Erachtens sind dergleichen Concessionen unstatthaft,

und wir müssen das Prioritätsgesetz überall streng aufrecht erhal-

ten, wo sich die Arten aus den alten Beschreibungen erkennen las-

sen oder haben erkennen lassen. Bequemlichkeitsrücksichten dürfen

keins allgemeines GeseU umstofsen, und jede neue Generation wird

sich schnell in die wenigen neu eingebürgerten alten Namen hinein-

finden.

Auf der anderen Seite wäre es zu wünschen, dafs wir uns all-

gemein darüber klar würden, dafs die Namen, welche vor offenbar

unzureichende lüderliche Beschreibungen , aus denen sich die Ob-

jecte nicht erkennen lassen, gesetzt sind, keine Priorität beanspru-

chen dürfen. Haben Monographen und Autoren von einiger Zuver-

lässigkeit sich dahin ausgesprochen, dafs bestimmte Arten für sie

unkenntlich seien, so dürfen wir dieselbeu selbst dann nicht accep-

tiren, wenn sie sich später mit Hülfe von Typen entziffern lassen,

namentlich nicht in dem Falle, wo eine zureichende Beschreibung

von anderer Seite existirt. Lassen wir fort und fort auch für

neuere Schriftsteller den Grundsatz gelten, dafs jede noch so

schlechte sog. Beschreibung wirklich als solche zu gelten habe,

d. h. dem dazu gehörigen Namen Prioritätsrechte verleiht, wenn
etwa das Thier mit Hülfe von Typen später ermittelt wird, so er-

muthigen wir zu schlechten Beschreibungen. Das ist aber dop-

pelt thöricht in einer Zeit, wo die Mihisucht entschieden im Zu-

nehmen begriffen ist, ja sogar sich hinter Monographien versteckt,

welche nichts weiter geben als flüchtige Copieen von Allem, was

wie eine Art aussieht. Auch die Zeiten sind verschwunden, in

denen wir unbedingt sagen konnten: le monographe fait loi.

Gynandrophthalma graeca n. sp.

Oblonge minus convexa, viridi-coerulea, rarius coerulea. capite

subruguloso - puncfato , inter oculos leviter impresso, pedibus anti-

cis. genubus. tibiis, tarsis thoracisque laieribus lote luteo-flavis, hoc

basi subtruncato , disco punctato vel punctulato. elytris confertim

punctatis., oris partibus. femoribus 4 poslicis (genubus
exceptis) nigro-cyaneis. — Long. 1^— 1^ lin.

Fem.? Thorace immaculalo.
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Vielleicht nur Varietät der afßnis, aber dann auch wertb mit

einem eigenen Namen belegt zu werden; sie ist merklich kleiner

und schlanker, durch die ganz pechschwarzen Mundtheile und die

angegebene Färbung der Beine leicht von ihr zu unterscheiden.

Von Dr. Krüper, v. Heldreich und Anderen mehrfach in Grie-

chenland aufgefunden.

Ein grofses Stück dieser Art (<^) und ein noch gröfseres ($)

mit ungeflecktem Halsschilde, beide vom Parnafs, theilte mir Herr

vom Brück als n. sp. $ £ mit; dem £ ähnliche Stücke, ebenfalls

vom Parnafs, erhielt ich von H. vom Brück als flavicollis, würde

sie aber eher zu diversipes ziehen. Meine graeca sind sämmtlich

^; doch kann ich mich noch nicht sicher entschliefsen die Exempl.

mit ungeflecktem Halsschilde als £ dazu zu ziehen.

Die typische afßnis besitze ich nicht aus Griechenland, wohl

aber aus Constantinopel.

Ein weibliches, spanisches Ex. (von Giuliani) ore, pedibus 4 po-

sticis femoribtisaue anticis 6as/, nigro-cyaneis . prothoracis disco

sparsim puncfulalo beschreibt Lacordaire als afßnis var. A.\ das-

selbe steht der graeca jedenfalls sehr nahe, hat aber die 4 Hinter-

beine ganz schwarz; diese ausgezeichnete Varietät (manicata Reiche

in litt.) könnte wohl in den Catalogen als manicata Lac. aufge-

führt werden.

57. Gynandrophthalma aurita Fabr. Lac. Phyt. II. p. 308.

Gynandrophthalma thoracica Küst. Käfer Europ. V. 99.

wird von Lacordaire noch nicht besprochen, ist mir unbekannt und

wird in dem Cataloge von J. Duval als fragliche Varietät der ow-

rita aufgeführt. Der Käfer kommt nach Küster in der südöstlichen

Türkei neben der echten aurita vor, von welcher er sich durch im

Allgemeinen kleinere und schlankere Gestalt unterscheiden soll;

,,die Farbe der Unterseite ist schwarzgrün, metallisch, der schwarze

Flecken auf dem Brustschilde ist dreieckig, die Punkte der Deck-

schildc sind feiner, aber dichter stehend und bilden häufiger unvoll

ständige Längsreihen' 4
. Der dreieckige Fleck auf dem Halsschildc

scheint mir charakteristisch, so dafs die Artrechte wohl weiter un-

tersucht zu werden verdienen.

55. Gynandrophthalma x an t haspis Germ., Lac. Phyt. IL

p. 306.

Von dieser Art erwähnt Küster (Käfer Europ. XVI. 93.) eiue

Varietät mit fast ganz gelben Schenkeln.
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7. Coptocephala Lac. Phyt. II. p. 345.

Durch die nachfolgenden Auseinandersetzungen glaube ich nach-

weisen zu können, dafs eine specifisch scharfe Scheidung der Arten

der Gattung Coptocephala wohl möglich ist, obwohl Lacordaire

am Schlufs der Einleitung äufsert: „en un mot je regarde commc
inextricables Ia plupart des six especes dont je parle (die Verwand-

ten der 4-maculata) et je doule que jamais on parvienue ä les de-

brouiller. On peut les multiplier presque iudefiuemeut, et si les

auteurs des faunes locales ne Tont pas deja fait. cela vient de ce

que depuis longtemps ces insectes out ete peu travailles. Quant a

moi, sur !e nombre en question, je crois qu'il faul retrancher au

moins deux especes, si ce n'est d'avantage."

Coptocephala 4-maculata Linne, Lac. Phyt. II. p. 354.

Suffrian (Stelt. Entorn. Zeitg. 1851. S. 217) modiGcirt seinen

Ausspruch „die scharfe Begränzuug und die lichtvolle Auseinander-

setzung der Synonymie bei den Verwandten der Copt. ouadrima-

culatu L. bildet einen der glänzendsten Abschnitte des Lacordaire-

schen Werkes über die Phytophageu, und ich glaube nicht, dafs

sich gegen die Ergebnisse, zu denen der Verfasser durch seine Un-

tersuchungen gelangt ist, etwas Erhebliches wird einwenden lassen'"

nicht unwesentlich durch die unmittelbar an denselben angeschlos-

senen Worte: „abweichende Ansichteu über die Schlüsse, welche

der Verfasser aus diesen Ergebnissen gezogen, und auf denen seine

Ueberzeugung, dafs noch mindestens zwei Arten würden eingezogen

werden müssen, beruht, sind natürlich nicht ausgeschlossen".

Ohne weiter erörtern zu wollen, wie man es hier anstellt.

Schlüsse aus Ergebnissen zu ziehen, mufs ich bemerken, dafs wir,

wenn 6ich wirklich nicht etwas Erhebliches gegen Lacor-

daire's Ergebnisse einwenden lassen soll, demselben noth wendiger

Weise mindestens in der Begrenzung der Arten folgen müssen. Lei-

der folgt Lac. nun aber sich selbst nicht einmal, denn er sagt hin

ter der Beschreibung der Copt. 4-maculata (Phytophages p. 355)

„cette espece est tres douteuse et pour mon compte, je suis con-

vaincu qu'elle n'est qu'une variete de la scopolina. Je ne la con-

serve que pour ne pas me inettre trop en desacord avec l'opinion

generale". Das positive Ergebnifs der Lacordaire'schen Untersuchun-

gen ist nach meinem Ermessen somit , dafs die genannten beiden

eine Art bilden.

Diese Ansicht findet Unterstützung durch einen so tüchtigen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



220 G. Kraatx: über

Entomologen, wie Rosenhauer (Tbiere Andalus. S. 310.), welcher

sogar glaubt, dafs auch noch die floralis mit ihnen zusammenfalle.

Unter diesen Umständen vermochte ich die noch herrschenden

Zweifel und Irrthümer nicht mit wenigen Worten zu erledigen,

sonst würde mir vielleicht der Vorwurf eines apodictischen Ausein-

anderziehens der Arten gemacht werden, wie früher der des apo-

dictischen Zusammenziehens bei den Oreinen, obwohl ich es an län-

gereu Auseinandersetzungen wahrlich nicht habe fehlen lassen. Bei

dieser Gelegenheit werden auch einige sichere Deutungen älterer

Beschreibungen gegeben, denen wir uns nicht entziehen dürfen,

wenn überhaupt eine Stabilität in der Literatur hergestelll wer-

den soll.

Auffallende Varietäten mit besonderen Namen zu belegen,

wie es z. B. bei der maculiceps geschehen, scheint mir durchaus an-

gemessen; die Aufführung der hauptsächlichsten Varietäten, nament-

lich wenn sie beschrieben sind, sollte in keinem Verzeichnisse, das

auf Wissenschaftlichkeit Anspruch macht, verabsäumt werden. Die

Cataloge sind das erste und oft einzige Mittel, mit dessen Hülfe der

Sammler in eine wissenschaftliche Anordnung eingefübrt wird, die

Aufführung der Varietäten spornt sie zum Sammeln und Bestimmen

derselben an, und bringt sie so dem wirklichen Studium oft unbe-

wufst näher. Von nicht minder grofsem Nutzen ist das Anführen

zweifelhafter Arten als zweifelhafte Varietäten an passender Stelle,

was noch häufig verabsäumt wird. *)

Der Ansicht Suffrian's, dafs C. 4-maculala nicht mit der scopolina

zu verbinden sei. mufs ich vollkommen beipflicbten, nur nicht aus

ganz gleichen Motiven. Suffrian würde die 4-maculata von dem

Augenblick an als Art fallen lassen, wo ihm Stücke derselben mit

brauner und zuletzt schwarzer Oberlippe vorlägen, da alsdann das

einzige constante Merkmal der 4-maculata, die lebhaft hellrothe

Oberlippe fortfiele (vergl. Stett. Ent. Zeit. 1852. S. 218).

Diese Anschauungsweise scheint mir nicht ganz die richtige,

so sehr meines Erachtens im Allgemeinen das Festhalten an posi-

tiven Merkmalen bei der Unterscheidung der Arten wünschenswerth

*) Unverantwortlich ist es, wenn solche Arten, auf welche die Auf-

merksamkeit gerade besonders hingelenkt werden sollte, in den Catalogen

ausgelassen werden, um denselben vielleicht um einige Groschen billiger

herzustellen ; so z. B. in de Marseul's Catalog ed. II. Cicindela riparia,

tramversalis, maritima, von denen z. B. die letzte sogar gewifs eine be-

sondere Art bildet.
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ist. Es bleibt, aucb wenn Stücke der 4-maculata mit dunkler Ober-

lippe vorkommen, ganz wohl möglich, dafs dieselbe eine gute Art

ist. Wie nun würde dieselbe überhaupt von der scopolina zu un-

terscheiden sein?

Nach Suffrian (a. a. O. S. 218 oben) „ist es vollkommen ge-

gründet, dafs die Färbung und Zeichnung der Flügeldecken bei bei-

den in gleicher Weise abändert". Die angebliche vollkommene Be-

gründung fehlt aber so vollständig, dafs Lacordaire (p. 355) von

der 4t-maculata sagt: ,,quoique j'en ai vu un grand nombre d'exem-

plaires je n'ai pas retrouve parmi eux toutes les varietes que

presente la scopolina; mais eile doivent exister sans doute". Die

Varietäten der 4-maculala sind nur folgende vier:

A. Elytrorum fasciis latissimis extus coeuntibus.

B. (correspondirend mit scopolina var. D.) elytr. fasc. inter-

ruptis, latis aut angustioribus.

C. Femoribus omnino flavis; nicht sehr gemein.

D. Pedibus piceis vel infuscatis, tibiis basi gemibusque nonnum-

quam ditutioribus.

Hieraus und aus dem Umstände, dafs ich von var. A. und B.

kein einziges Stück besitze, von B. bisher nur einige sah, von C.

und D. nur wenige besitze (obwohl mein Material kein ganz un-

bedeutendes zu nennen ist), geht hervor, dafs irgend welche Ver-

schiedenheit in den Zeichnungen beider Arten existirt, welche sich

etwa kurz in folgenden Worten ausdrücken läfst:

Die Stammform der Copt. 4-maculata hat, in Verbindung mit

röthlichen Schienen und rothgelber Oberlippe eine verhält nifsmäfsig

stärkere, nur selten gleichbreite, hinten meist schräg abgeschnit-

tene dunkle Binde an der Basis jeder Flügeldecke; dieselbe ver-

schmälert sich nur sehr selten erheblich.

Die Stammform der scopolina hat, in Verbindung mit schwar-

zen Beinen und dito Oberlippe, eine verhältnifsmäfsig schwächere,

nicht selten gleichbreite, dunkle Vorderbinde, welche sich sehr

häufig erheblich verschmälert.

Bei der 4:-maculata ist also verhältnifsmäfsig weniger gelbliche

Färbung der Flügeldecken mit mehr gelblicher Färbung der Beine

verbunden, bei scopolina mehr gelbliche Färbung der Flügeldecken

mit schwarzen Beinen; sollte die eine als Varietät der anderen auf-

gefafst werden, so müfste nach den gewöhnlichen Färbungsgesetzen

das Gelb auf den Flügeldecken zugleich mit dem Gelb auf den Bei-

nen vorherrschen; es müfsten also gerade die hellen scopolina aus

Süddeutschland und Frankreich helle Schienen haben. Dieser Ge-
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gensatz ist wohl bisher nicht genug beachtet worden . er spricht in

meinen Augen viel mehr für die Verschiedenheit beider Arien als

das etwaige Vorkommen von 4-maculata Ex. mit dunkler Ober-

lippe für ihre Zusammengehörigkeit; bei letzteren wären alsdann

noch immer Farbe der Beine. Fundort und die Exemplare in Be-

tracht zu ziehen, in deren Gesellschaft sie gefangen sind.

Mit den angegebenen Unterschieden in der Färbung der Stamm-

form befinden sich nun die von Lacordaire angegebenen, wirklich

beobachteten Varietäten beider Arten in der vollsten Uebereinstim-

mung; die 4-maculata allein erzeugt bei ihm eine var. A.: von

beiden existirt die erwähnte var. B. (=. scopolina var. D. Lac);

von der scopolina allein existiren eine

var. E. elytris puncto medio baseos lineolaque transversa pone

medium fuscis und:

var. F. elytris punctis 3 (uno medio baseos, duobus pone me

dium) fuscis.

Auf scopolina var. G. H. J. K. komme ich später zurück.

Im Gegensatz zu der oben erwähnten Vermuthung Lacordaire's,

dal's die Varietäten der scopolina sich bei der 4-maculata wieder-

linden, möchte ich ausdrücklich das Gegentheil aussprechen, und

bitte recht sehr, mir etwaige Ex. der 4-maculata, deren Färbung

der scopolina var. E. F. oder gar den später zu erwähnenden var.

H. J. K. entspricht, zur Ansicht mitzutheilen, damit die Seltenheit

ihrer Existenz oder das muthmafsliche Fehlen derselben hier nach-

gewiesen weiden kann.

Coptocephala femoralis Küst. (Käf. Eur. II. 91.) „stand-

haft kleiner, mit anderer Bildung der Stirnfläche, grünlich-blauen

Flecken und gelben Schenkeln; bei Erlangen nicht selten mit

4-maculata auf Schirmblumen, aber sich nie mit derselben, sondern

nur untereinander begattend' 1

, vereinigt Lacordaire unbedingt mit

4-maculata-, Suffrian (a. a. O. S. 218.) wagt über dieselbe nichts

Gewisses zu äufseru, und kennt neben der nordischen 4-maculata

nur noch eine mittel- und süddeutsche, im Allgemeinen kleinere

Form, mit kaum sichtbar punktirten Deckschilden und metallisch

grünen, stark glänzenden Querilecken, deren Beinfärbung er nicht

angiebt. Zu dieser in keiner Weise scharf begränzten Varietät

würden die Tyroler Ex. einer angeblichen femoralis Küst. zu rech-

nen sein, welche der bekannte alte, brave Insektenhändler Kahr in

Mehrzahl versendet hat. Die Varietät scheint also immerhin eine

seltene zu sein.
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Ich besitze nur ein männliches Ex. der A-maculatu mit gelben

Schenkeln, d. h. mit ganz gelben Beinen, aus Volhynien; bei dem-

selben sind die Vorderecken des Epistom, fast bis zur Mitte des-

selben, rothlich gelb; ein £ von derselben Localität hat grofsentheils

blaue Hinterschenkel, dagegen auf dem Kopfe zwischen den Ein-

lenkungsstellen dei Fühler zwei grofse, fast dreieckige roth-

gelbe Flecke; der auffallendeu Form mag der Name maculiceps

ertheilt werden.

Nach Lacordaire findet sich die A-maculata in denselben Län-

dern wie scopolina. und aufserdem in Schweden. Sibirien. Südrufs-

land, dem Caucasus, Persien 'und Kleinasien; da die scopolina nur

bis ßaiern. Oesterreich und Dalmatien hinaufgeht, so haben also

beide Arten eine merklich verschiedene geographische Verbreitung;

der Stammsitz der 4-maculata ist gewissermafsen der Nordosten Eu-

ropas, der der scopolina der Südwesten, so dafs scopoli7ia im nörd-

lichen Deutschland (wenigstens nach unseren bisherigen Beobach-

tungen) ganz fehlt.

a. Beyruther Stücke der i-maculata (2 £ von Lederer) sind

fast doppelt so grofs als die deutschen, sehr lebhaft gefärbt, im

Uebrigen im Bau und in der Färbung genau übereinstimmend; die

hintere Binde erstreckt sich sogar bis auf die Nath , was bei deut-

schen Stücken nicht häufig vorkommt.

Ex. mit dickem Kopf (entsprechend der scopolina Lac. var. A.)

sind mir noch nicht vorgekommen, wie überhaupt die mir vorlie-

genden Ex. (ausgenommen die syrischen) nicht so erheblich in der

Gröfse variiren, als scopolina.

b Ebenfalls grofse Exemplare mit verhältnifsmäfsig schmaler

Binde erhielt das Berliner Königl. Museum von Helfer.

c. Unter 4 Ex. mit ausnahmsweise schmalen Binden auf dem
Berliner Königl. Museum (2 aus Oesterreich von Ullrich, 2 aus Ty-

rol von Stenz mitgetbeilt) ist einmal die Basalbinde, einmal die

Binde hinter der Mitte unterbrochen; solche Ex. dürften im Ganzen

sehr selten sein.

In erster Reihe haben die österreichischen Entomologen streng

den Vei breitungsbezirk der scopolina zu prüfen, namentlich ob etwa

wirkliche Uebergäuge zwischen der gelbschieuigen <i-maculala und

der schwarzbeinigen sich auffinden lassen, woran ich glaube zwei-

feln zu müssen Mir liegen nur hellgefärbte kräftige:

a. Stücke von Kahr (angeblich aus Tyrol) vor, welche zur

kleineren scopolina sich ähnlich verhalten, wie die floralis zur te-

tradyma-, bei diesen ist nur eine schmale, ziemlich gleichbreite Binde
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an der Basis der Flügeldecken und eine wenig breite, nach aus-

sen verschmälerte Binde hinter der Mitte bläulich, welche bei

einem Ex. sich fast in zwei Flecke auflöst.

Aehnlich gebaut sind Stücke aus Frankreich, bei denen die

Bindenzeichnung mehr und mehr, zuletzt fast ganz verschwindet.

b. Meine griechischen Stücke sind sehr kräftig, zur scopo-

lina Lac. var. A. capUe incrassalo zu stellen, haben gleichbreite,

mäfsig breite Basalbinden und ziemlich, bisweilen recht breite,

gleichbreite hintere Binden. Die Vorderschienen der tf sind beson-

ders lang und an der Spitze deutlich gekrümmt.

c. 6 corsicanische Stücke (von Beliier de la Chavignerie) sind

theils fast eben so grofs, theils nur so grofs wie £-maculata; bei

ihnen ist die Basalbinde hinten schräg abgeschnitten, die hintere

Binde nach aufsen breiter und meist nach hinten deutlich vorgezo-

gen; sie stimmen in der Zeichnung mit der scopoüna von Lyon

(Mulsant) ziemlich überein, sind aber kleiner.

d. Dalmatinische Ex. von Kahr in meiner und der Sammlung

des H. Kirsch sind kräftiger gebaut als die deutschen 4-maculata,

auf den Flügeldecken sehr ähnlich gezeichnet, Beine und Oberlippe

natürlich ganz schwarzblau.

e. Drei andalusische, von Dr. Staudinger gesammelte Ex. zeich-

nen sich durch Ueberhandnahme der blauen Farbe auf den Flügel-

decken aus, so dafs bei einem sogar aufsen die Binden zusammen-

fliefsen (entsprechend der 4-maculata Lac. var. A.)-, solche Ex. dürf-

ten sehr selten vorkommen.

f. Bleibt von der Schulterbinde nur ein Schulterfleck übrig,

wie dies namentlich bei französischen Stücken nicht allzu selten

vorkommt, so werden Ex. mit einem solchen der folgenden tetra-

dyma sehr ähnlich, indessen bei genauer Betrachtung immer noch

wohl zu unterscheiden sein; der Schulterfleck der scopolina wird

nämlich in der Regel verhältnifsmäfsig kleiner, namentlich kürzer

ö ein und weniger nach aufsen, mehr nach vorn und innen liegen;

der Schulterfleck der scopolina wird meist ein Querfleck, der der

tetradyma ein Längsfleck sein. Zieht man das Vaterland und die

etwa gleichzeitig erhaltenen oder gesammelten Ex. in Betracht, so

wird mau kaum in Zweifel bleiben können , welchen Käfer mau
vor sich hat; bliebe aber auch selbst ein vereinzeltes Stück zwei-

felhaft, so würde ein solches am wenigsten gegen die Selbststän-

digkeit der tetradyma sprechen können.

Nach alledem variirt die scopolina ungleich mehr als die 4-ma-

culata, bei welcher nur äufserst selten eine hellere Zeichnung vor*
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kommt, während die Binden der scopolina sich ebensowohl stark

vergröfsern als verkleinern.

Die Variationsfähigkeit der Coptocephala scopolina Fabr., auch

wenn wir nach dem unter 4-maculata Gesagten diese nicht mit ihr

vereinigen und aufserdem die tetradyma Küst. von ihr ausschliefsen,

bleibt noch immer eine so bedeutende, dafs es zwar nicht wahr-

scheinlich, aber doch immerhin denkbar erscheint, dafs noch eine

oder die andere Form zur Art erhoben wird, wenn es gelingt feste

Merkmale für dieselbe zu finden, wie ich sie z. B. für tetradyma

zu geben vermag.

Coptocephala tetradyma Küster (Käf. Eur. II. 89.).

Während es mir sehr wohl begreiflich ist, dafs Lacordaire sich

für die Vereinigung der i-maculata L. und scopolina aussprechen

konnte, ist es mir ungleich schwerer versländlich, dafs er die te-

tradyma Küst. zur var. G. der scopolina gemacht hat:

Elylris maculis duabus (altera humerali , altera majori trans-

versale infra medium) nigro-cyaneis.

Der Art -Charakter ist hier auf das Deutlichste durch den län-

lichen Schulter fleck, im Gegensatz zu der Basalbinde bei i-ma-

culata und scopolina ausgesprochen. An Uebergängen fehlt es mir

gänzlich; auch glaube ich kaum, dafs dergleichen vorkommen; dafs

die Basalbinde der scopolina sich in zwei Fleckchen, eins in der

Mitte der Basis der Flügeldecken und eins an der Schulter auflöst,

kommt nicht allzuselten vor, dagegen tritt niemals zu dem grofsen

Schulterfleck der tetradyma ein Fleckchen in der Mitte der Basis

hinzu. Lacordaire mufs wohl die erwähnten Varietäten der scopo-

lina als Zwiscbenformen zwischen ihr und tetradyma aufgefafst ha-

ben; so allein bleibt eine Auffassung erklärlich, welcher Suffrian

ohne Weiteres gefolgt ist.

Die tetradyma ist im Harz, in Schlesien, Osterreich, Steiermark,

Kärnthen, Ober-Italien wohl meist nichts weniger als selten.

Redtenbaeher trennt von der A-maculata nur eine scopolina,

„mit einer Makel an der Schulter, welche sich gewöhnlich bis ge-

gen das Schildchen hinzieht 4
". Es fehlt aber jede Vermittelung zwi-

schen den Stücken mit dem Schulterfleck und der Basalbinde.

Die Makel hinter der Mitte der Flügeldecken ist fast durchgängig

schwächer als bei der 4-maculata, nach aufsen meist schmäler, daher

nicht gerade selten in 2 Flecke oder Punkte aufgelöst, bisweilen ganz

fehlend (so z. B. bei einem deutschen Stücke meiner Sammlung aus

Berl. Entomol. Zeitschr. XVI. 15
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der Grafschaft Glaiz, was mir, wie schon erwähnt, hei der 4-ma-

culata nie vorgekommen ist.

Bei einem »tucke der tetradyma aus Tyrol (oder vielleicht

Dalmatien) von Kahr mit schmaler, fast unterbrochener Hinterbinde,

sind die Schienen an der Basis deutlich rolhbraun , sonst schwarz.

Auf ähnliche Stücke wird sich vielleicht die Angabe basiren, dafs

Copt. ßoralis in Thüringen vorkommt (vgl. jedoch S. 228 unten).

Lacordaire citirt zunächst unter tetradyma Küst. als zweifel-

haftes Synonym die

Clythra rubicunda Laich. Tyrol. Insect. I. S. 169. (1781).

Meines Erachlens würde bereits Laicharting's Beschreibung ge-

nügen, um seine Art als tetradyma mit Sicherheit deuten zu kön-

nen ; Laich, citirt aber aufserdem SchaefFer Icones Taf. 6. Fig. 6. Der

von Schaeffer a. a. O. nicht nur in Fig. VI., sondern auch in Fi-

gur VII. vergröfsert abgebildete Käfer giebt nun ganz genau den

länglichen Schulterfleck und die längliche, nicht besonders

breite Querbinde auf den Flügeldecken wieder. Wir sind dabei

gezwungen den Laicbarting'schen Namen für tetradyma einzufüh

rem wenn ich mich auch hier im Folgenden noch weiter des Kü-

ster'schen bediene. Laicharting erwähnt noch eine macula obscnra

media trigona auf dem Halsschilde; dafs er auf deren Fehlen nicht

besonderes Gewicht legt, zeigt sein Verweisen auf Schaeffer's Ab-

bildung, in welcher dieser dunkle (nicht etwa schwarze) Fleck

nicht angegeben ist; ein solcher findet sich in der That bisweilen

sowohl bei der tetradyma als bei der 4-maculata.

Während Lacordaire die erwähnte Schaeffer'sche Abbildung

nicht citirt. führt er Fig. XIV. auf Taf. XXXVL von Schaeffer's

Icones unter tetradyma auf; diese Abbildung kann indessen unmög-

lich auf tetradyma bezogen werden, da sie einen Käfer von gedrun-

generem Bau darstellt, bei welchem der vordere Fleck genau vor

dem hinteren liegt, also kein Schulterfleck ist.

Ob die demnächst von Lacordaire fraglich citirte

(Hythra rubra Ol. Encycl. meth. p. 35.

hierher gehört, mögen die französischen Entomologen entscheiden;

da Laicharting bereits 1781 erschien, Olivier's Encycl. erst 1789

—

1825, so ist die Entscheidung dieser synon\m. Frage für uns Deut-

sche von geringerem Interesse.

Clythra plagiocephala Fabr. ist nach Suffrian (Stet«. Ent.

Zeitg. S. 219) „nach einem grofsen $ von scopolina var. K. Lac.

mit einem unscheinbaren bräunlichen Schulterfleck beschrieben. '•
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Clythra plagiocephala Ol., ebenfalls unter scopolina von

Lacordaire fragweise citiit, kann sicher nicht dazu gezogen werden;

sieht man auch von der Gröfsenaugabe „magnitudo et statura fere

3-punctatae" ab, so bleiben doch die Angaben ,,/e dessous du corps

et les pattes sont testaces'. Hiernach könnte plagiocephala Ol. un-

ter ßoralis citirt werden, wenn man zugleich annimmt, dafs die

Färbung der Unterseite aus Flüchtigkeit gelb genannt oder ein ganz

unreifes Exemplar beschrieben ist.

Copiocephala floralis Oliv., Lac. Phyt. II. p. 356.

Weder Lacordaire noch Suffrian haben ein sehr reiches Mate-

rial von dieser Art besessen, Lacordaire nennt sie eine „espece tout

aussi douteuse que la 4-maculata, et qui est a la variete G. de sco-

polina (= tetradyma) ce que la 4-maculata est aux exemplaires ty-

piques de cetle derniere espece". Suffrian (a. a. O. S. 219.) „ist

nicht abgeneigt sie zur Vereinigung mit scopolina preiszugeben".

Hosenhauer (Thiere Andalusiens S. 310) sagt: ,,die Käfer haben

alle gelbe Scbieuen, den charakteristischen kleinen Schulterpunkt,

oder sind, indem die schwarze Zeichnung nach und nach erlischt,

einfarbig roth. Bei dieser Art finde ich in der Färbung der Lefze

so allmählige Uebergänge, dafs ich der Vermuthung Lacordaire's,

die scopolina und die 4-maculata seien keine zwei verschiedene Ar-

ten , Recht gebe, ja sogar glaube, dafs auch noch die floralis mit

ihnen zusammenfällt, weil die rothe Lefze darnach nicht einzig und

allein der 4-maculata zukommt. Bei den genannten 15 Exemplaren

der floralis haben 9 eine schwarze Lefze, 6 daselbst einen mehr

oder weniger deutlichen rothbraunen Raun, welche Farbe bei dem

letzten Stücke endlich die ganze Lefze einnimmt 1 '.

Gewissermafsen in Suffrian's Fufstapfeu tretend, glaubt also

Rosenhauer, dafs scopolina und 4 maculalu deshalb keine zwei ver-

schiedene Arten sind (und dafs ßoralis noch mit ihnen zusammen-

fällt), weil die rothe Lefze nicht einzig und aliein der 4-maculata

zukommt. Dieser Fehlschlufs scheint mir angebahnt durch die ab-

solute Wichtigkeit, die Suffrian der rothen Farbe der Oberlippe

beilegt.

Tibiae elytraque flava, haec singulo puncto humerali maculaque

transversa infra medium nigro-cyaneis charakterisiren nach Lacor-

daire hauptsächlich die floralis. Der kleine, nach Rosenhauer cha-

rakteristische Schulterfleck erreicht bei den von mir bei Porto

Sanla Maria gefangeneu ßoralis (welche" bis aui die Farbe der Schie-

nen genau den deutschen tetradyma gleichen) und bei einigen der

15*
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von Dr. Staudinger in Andalusien gesammelten Stücke ganz die

Gröfse des Schulterflecks vieler deutscher tetradyma; ein wesent-
licher Unterschied in der Stellung und Gröfse des Schul lerflecks

zwischen floralis und tetradyma findet sich also nicht. Unter

sechs floralis von Malorca, von denen einige auch im Uebrigen eine

täuschende Aehnlichkeit mit tetradyma besitzen, zeigt eins gauz

schwarze Beine. Mithin sind uns Ex. der tetradyma mit theil-

weis braunen Schienen, ßoralis mit schwarzen Beinen bekannt; die

Färbung der Beine bietet also keinen constanten Unterschied. Nie-

mals tritt bei der ßoralis ein zweiter Fleck in der Mitte der Basis

der Flügeldecken, neben dem Schullerfleck auf, und niemals erwei-

tert sich dieser nach dem Schildchen hin zu einer schrägen Schul-

terbinde. Eine Verbindung der floralis mit der scopolina oder 4-ma-

culata ist daher unmöglich. Dagegen spricht Nichts gegen eine

Vereinigung der floralis und tetradyma, zwischen denen mir die

nothwendigen Verbindungsglieder nachgewiesen zu sein scheinen.

Die ßoralis des Südens ist weit öfter zum Variiren geneigt als

die deutsche, d. h. als tetradyma., namentlich wird bei ihr häufiger

der Fleck hinter der Mitte schwächer und schmaler (correspondi-

rend der scopolina Lac. var. ü\), löst sich nicht selten in zwei

Punkte auf (correspondirend der scopolina Lac. var. F., = bislri-

maculata Küst., wie Suffrian bereits richtig bemerkt hat), und ver-

schwindet bisweilen ganz (correspondirend mit scopolina Lac. var.

£T, =5; plagiocephala Germ. sec. Suffrian).

Stücke mit einer schwachen oder starken Binde hinter der Mitte

ohne Schulterfleck (corresp. mit scopolina Lac. var. J.) sind mir

noch nicht vorgekommen, eben so selten solche mit ganz unge-

fleckten Flügeldecken (correspondirend mit scopolina Lac. var. JT);

sie dürften aber weniger selten sein als bei scopolina.

Aehnlich wie bei der scopolina (Lac. var. A.) finden sich männ-

liche Stücke mit dickerem Kopfe und breiterem Halsschilde, welche

in Andalusien sogar vorzuherrschen scheinen; die Malorcaner hal-

ten die Witte zwischen ihnen und den deutschen; doch fand ich

auch in Andalusien Ex., die den deutschen ganz conform sind, nur

mit hellen Schienen.

Nach Bach soll Copt. floralis Ol. in Thüringen vorkommen;

dagegen theilt mir Herr Forstrath Kellner auf meine bezügliche An-

frage mit : „Copt. florulis Ol. kommt wahrscheinlich gar nicht in

Thüringen vor. Ich habe nie ein Stück gefangen, und alle meine

Freunde, die ich veranlafsl habe, mir ihr hier gefangenes Material
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zur Durchsicht zu senden, hatten ebenfalls, wie ich, auch nur Copt.

scopolina L. und auadrimaculata L. gefangen. Wo Bach die Nach-

richt her hat, dafs floralis Ol. in Thüringen vorkomme, ist mir un-

bekannt, vielleicht durch unrichtige Bestimmung eines Anfängers."

Zur Recapitulation des bisher Gesagten folgt hier eine Dar-

stellung der Ansichten der wichtigsten Autoren über die Artver-

schiedenheit der Verwandten der Copt. 4-maculata.

1. Lacordaire:

2. Rosenhauer:

4-jnaculata

\femoralis

scopolina

jtelradyma

floralis

3. Suffrian:

4-maculata

Ifemoralis

i scopolina

^tetradyma

Ißoralis

4. Kraatz:

4-maculala

femoralis

scopolina

iielradyma

Iv. floralis

5. Küster:

4-maculata

femoralis

scopolina

tetradyma

floralis

Coptocephala melanocephala Oliv., Lac.

Wegen ihrer Gröfse von Lacordaire au die Spitze der Gattung

gestellt, nach ihm durch zwei Flecke an der Basis der Flügeldecken

und einen gröfsereu hinter der Mitte derselben ausgezeichnet; letz-

terer sowohl (melanocephala Lac. var. A.) als zugleich der nach

dem Schildchen zuliegende Fleck kann fortfallen (melanocephala

Lac. var. B.).

Die wenigen Stücke, die ich besitze, repräsentiren ebenfalls nur

die beiden von Lacordaire beschriebenen Varietäten; dafs auch

Stücke ohne Schulterfleck vorkommen, möchte ich mit Lacordaire

vermuthen, noch eher aber, dafs sich die beiden Basalflecke zu ei-

ner Binde vereinigen. Es ist für mich auffallend , dafs der Fleck

hinter der Mitte der Flügeldecken so genau in der Mitte zwischen

Nath und Aufsenrand liegt, was mir bei keinem ähnlichen Flecke

von mittlerer Gröfse bei den verwandten Arten vorgekommen ist:

auch scheint mir der Fleck deutlich mehr nach hinten zu liegen.

Auf beide Punkte macht Lacordaire nicht aufmerksam; sie werden

aber wohl zu beachten sein, wenn ein reicheres Material mit der

folgenden sicilianischen melanocephala Küst. (non Lac.) verglichen

wird, welche man wohl geneigt sein könnte mit der melanocephala

Lac. zu verbinden, wenn sich von der letzteren Stücke mit ganzer

ßasalbinde auffinden lassen.

Nach Lacordaire in Algier uud Marocco, nach Suffrian (a. a.

O. 1851. S. 215) wahrscheinlich auch im südlichen Spanien, aber

bisher noch nicht daselbst aufgefunden. Der sonst ziemlich sorg-
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fältig gearbeitete Duval'sche Catalog gicbt Gal Hier, und Europ.

mer. als Heimath an. selbst bei dem Synonym 6-notata. als deren

Vaterland nur Algier angegeben werden kann, de Marseul hat

die erstgenannten Vaterlandsangaben: die DuvaFschen beruhen da-

her wohl nur auf Flüchtigkeit. Grenier führt deu K^fer im Ver-

zeichnis der französischen Käfer nicht auf.

Copt ocephala Küster i m. (melanocephala Kü>t. IX. 100.)

Gauz ähnlich gefärbt wie Stücke der scopolina mit breiten

Binden auf den Flügeldecken, aber viel gröfser (24— 3 lin.. lat. \\

liu.). ..die Unterseite schwärzlich grün, dünn pube>cent. daher et-

was silberglänzend, sehr fein puuktirf. Nach Stücken von Trau in

Dalmatien als melanocephala beschrieben, indessen wohl uicht mit

der melanocephala Ol.. Lac zu vereinigen, weshalb ich dem Käfer

einen neuen Namen gegeben habe, nach dem sorgfältigen Bescbrei-

her der Copt orephala-Arten welcher z. B. die telradyma scbaii un-

terschieden hat.

Ich besitze keine dalmatinischen Stücke, sondern nur 5 sicilia-

nische (von v. Heyden. Stierlin. Grobniann). w-eiche ich mit v. Hey-

den auf die melanocephala Küster beziehe. Der Unterschied in der

Gröfse ist so bedeutend, dafs ich den in Schaums und de Harseal's

Cataiogen ausdrücklich als melanocephala Kü-t. neben melamocepkaia

Ol. aufgeführten Käfer nicht zur scopolina zu ziehen wage, welche

auch in Dalmatien (bei Spalatro) nicht fehlt.

top t ocephala cyanocephala Lac.

Durch die ..elytra fla a. singulo litura obliqua baseos. i

cyaneo*' sehr ausgezeichnet, den bells'eu Varietäten der scopolina

am meisten ähnlich, aber mit schart gezeichneter schmaler, bläuli-

cher B ; nde fast am ganzen Vorderrande. Mir sind ebenfalls nur

sardinische Ex. bekannt (von Flandschucu); Suffriau (a a O. S. 2l7 y

und Küster (Käfer Eur. 19) führen einige, nicht sehr erheblich ab

weichende Varietäten an.

Copt ocephala apicalis Lac. Phyt. II. p. 361.

Diese kleine. Cheilotoma ähnliche Art mit rothgelber Spitze der

Flügeldecken ist in neuerer Zeit mehrfach aus Sarepta durch Herrn

Becker tu uns gekommen. Wegen ihrer Aehnlichkeit mil der Chei-

lotoma empöehlt es sich dieselbe au die Spitze d<*i Gattung zu -tei-

len, alsdann die beiden ganz blauen Arten und zuletzt die \ ei wand-

ten der 4 maculata folgeu zu lasseu.
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Eine Cheilotoma haemorrhoidalis Steven. Men. Cat. rais

p. 237.

wird in de Marseul's Cat. ed. I und in Duval's Calalog (p. 256.)

mil demselben Cifatc aufgeführt. Am angeführten Orte ist aber

keine Besehreibung angegeben, sondern nur gesagt, der Käfer finde

sieh auf Salzpflanzen am caspischen Meere. Soll der Käfer auch

fernerhin in die Cataloge aufgenommen werden, so mufs zuvor an-

derweitig nachgewiesen werden, dafs er beschrieben ist. Da unter

dem besprochenen Namen bisweileu das Männchen der Coptocephala

apiculis Lac. versendet wird, so ist es wohl möglich, dafs Cheilo-

toma haemorrhoidalis mil dieser kleinen Cheilotoma- ähnlichen Art

identisch ist.

Coptocephala chalybaea Germ., Lac. Phyt. II. p. 359.

Einfarbig tief blau, mattglänzend, Epistom in weitem Bogen,

also wenig tief ausgerandet. Von Oesterrcich bis in die Krimm.

Besonders schlanke Exempl. des Käfers sammelte Zebe in Serbien.

Coptocephala unicolor Luc, Lac. Phyt II. p. 361.

Grünlich oder bläulich grün, glänzend, Epistom tief ausgeran-

det, mit breit vorgezogenen Vorderecken.

Nach Lacordaire in Sicilien und Algier; ich fand 1 Exemplar

bei Cordoba. welches in der Färbung, Gestalt und Punktirung kaum

von chalybaea verschieden ist, so dafs mir die speeifische Verschie-

denheit der chalybaea zweifelhaft geworden ist.

Coptocephala tibialis Brülle.

Vergl. unter Gynandrophthalma biocidala Lac. —
Mit Berücksichtigung der Hauptunterschiede lassen sich die be-

sprochenen Arten kurz so diagnosticiren:

C. apicalis Lac: Cyaneo-virescens, thorace, lateribus elytrisoue

apice rufo-ßavis.

C. chalybaea Germ.: Brevior, saturate cyanea, nitidula.

C. unicolor Luc: Longior. saturate viridi-aenea vel cyaneo-

virescens, nitida.

C. Gebier i Gebt.: Saepe major, capitis dimidia parte ante-

riore, pedibus. thorace elytrisoue flavis ' ), his faseiis duabus nigro-

cyaneis.

C. auadrimaculat a L. : Capite nigro-eyaneo, labro, thorace,

l
) Auf die genaue Bezeichnung der variabelen Nüancirung des Roth-

gelb auf Halsschild und Flügeldecken (welches auf ersterem meist intensi-

ver erscheint), ist kein besonderes Gewicht gelegt.
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femoribus apice, tibiis elytrisque fulvo-ferrugineis, his fasciis dua-

bus latis.

var. pedibus rußs (C. femoralis Küst.).

var. pedibus maculisque 2 capitis rußs (maculiceps Krtz.).

C. scopolina Fabr.: Capite nigro - cyaneo , thorace elytrisque

fulvo-ferrugineis, his fasciis duabus transversis, nigro-cyaneis , sae-

pius angustioribus.

C. rubicunda Laich, (tetradyma Küst.) : Capite nigro-cyaneo,

thorace elytrisque rufo-ßavis, his macula punctove humerali fa-

sciaque pone medium saepe angustiore nigro-cyaneis vel fuscis.

var. plerumque major, tibiis rufo-ßavis (C. floralis Ol.).

C. cyanocephala Lac: Capite nigro-cyaneo, thorace elytris-

que flavo-rufis, litura angusta, obliqua, basali nigro-cyanea.

C. melanocephala Ol.: Major, capite nigro-cyaneo, thorace

elytrisque flato-rußs , his maculis tribus (2 baseos oblongis, altera

ante apicem majore, mediocri nigro-cyaneis.

C. Küst er i (melanocephala Küst): Major, capite cyaneo, tho-

race elytrisque Jlavo-rußs, his fasciis duabus nigro-cyaneis.

Die natürliche Reihenfolge der Coplocephala-Ar\en ist so leicht

festzustellen, dafs sie in den Catalogen nicht aufser Acht gelassen

werden sollte. An die Spitze mufs jedenfalls die Gebiert mit hell-

rothem Kopfe und Beinen gestellt werden; an diese reiht sich ganz

natürlich A-macidata mit gelbrother Oberlippe und Schienen an;

dann folgt die der A-maculata so ähnlich gezeichnete scopolina; dann

melanocephala; dann cyanocephala mit der eigentümlichen Basal-

binde und zuletzt floralis mit dem Schulterfleck; in den Sammlun-

gen empfiehlt es sich auch scopolina und floralis mit ihren gleich-

laufenden Varietäten nebeneinander zu stellen.

Verzeichnifs der Coptocephala-Arten und der wichtigsten

Synonyme und Varietäten.

Küsteri Kraatz.

melanocephala Küst.

melanocephala Ol.

6-nolata Fabr.

cyanocephala Lac.

rubicunda Laich.

tetradyma Küst.

var. ßoralis Ol.

var. bistrimaculata Küst.

var. plagiocephala Germ.(?01.)

apicalis Lac.

?Äaemorr/ioi</a/ts(Stev.)[Cheil.]

chalybaea Germ.
unicolor Luc.

Gebleri Gebl., Lac.

A-maculata Fabr.

A-maculata L., Lac.

var. femoralis Küst.

var. maculieeps Kraatz.

scopolina Fabr.

var. plagiocephala Fabr.
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